NI. 21. Abend Ausgabe, ; 
Der Entwurf eines Geſetzes, betr. das Brannt- | 


iertelſähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
1 e Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Bf. — i Ve er für 


Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 


weinmonopol, 


it nun erſchienen. Geſtern Abend haben ihn die „Berliner Poli: 
tiſchen Nachrichten“ mit Weglaſſung einiger wenigen Details (Straf: 
beſtimmungen) veröffentlicht. Seit heute Morgen befindet er ſich in 
unferen Händen. Wer den von der „Nordd. Allg. Ztg.“ am Mitt: 
woch veröffentlichten Artikel des „Jahrbücher“ ⸗Redacteurs, Profeſſor 
Dr. Hans Delbrück, geleſen hat, der erkennt auf den erſten Blick, daß 
dem genannten freiconſervativen Abgeordneten der Entwurf bekannt 


geweſen ſein muß. 


Nunmehr ſind nicht nur einzelne Eingeweihte, ſondern alle mit 
dem Gegenſtande vertraute oder dabei intereſſirte Perſonen in der Lage, 
eine beſtimmte Erklärung darüber abzugeben, wie ſie von dem Vor⸗ 
haben der Regierung denken. . 

Was die bei der Spiritusraffinerie, Liqueurbereitung ac. be: 
ſchäſtigten Gewerbtreibenden zu dem Plane der Regierung 
ſagen werden, darüber ſind wir kaum in Zweifel. Ihnen ſteht zwar 
— wenn ſie ihre gewerblichen Anlagen nicht an das Reich verkaufen 
— außer der Perſonalentſchädigung auch eine Realentſchädigung in 
Ausſicht, aber der präfumtive Betrag derſelben und die Art der Feſt⸗ 
ſetzung haben nichts Verlockendes. Eine Bezirks⸗Commiſſion als 
untere und eine bee 1170 Inſtanz treffen die 

ezüglichen Feſtſetzungen. Der Re eg iſt ausgeſchloſſen. 35 A i 

2 50 a Derfonafentfäbigung, welche in 1 1 een e een DAB, ef I9 eee Mc, en peber, 
oder techniſcher Hilfsarbeiter geſchädigter Intereſſent beziehen kann, be- 
trägt — wenn er 10 Jahre oder länger die Erwerbsthätigkeit aus: 
geübt hat — das Fünffache des durchſchnittlichen jährlichen Arbeits: 
verdienſtes oder Reingewinnz. War er als Händler, Makler. oder 
Gaſtwirth beim Vertrieb thätig, fo if das Marimum blos das Zwei: 
fache des Jahreseinkommens. 

Alle Perſonen, die beim Spiritushandel oder Verſchleiß 
zur Zeit thätig find, müſſen daher unbedingte Gegner der Monopol⸗ 
Vorlage fein, Es winkt ihnen zwar noch die Möglichkeit einer An: 
ſtellung als Agenten oder Verſchleißer bei der kaiſerlichen Monopol: 
Verwaltung, aber diefe Ausſicht erſcheint nicht verlockend, denn Militär⸗ 
anwärter und andere verdiente Leute dürften in vielen Fällen den 
bisherigen Berufsarbeitern vorgezogen werden. Auch wird das Gehalt 
kein glänzenderes ſein, als bei anderen feſten Anſtellungen im Reichs⸗ 
und Staatsdienſt, z. B. bei der Poſt oder Steuer. 

Die Branntwein⸗Conſumenten ſtehen vor der Ausſicht, künftig 
einen zwar unbedingt entfuſelten, aber 4 bis 5 Mal ſo theueren 
Schnaps zu erhalten, wie jetzt. Durchſchnittlich follen die 100 Liter: 
procente beim Verkaufe mit 2,50 M. abgegeben werden. Ordinärer 
Branntwein wird ungefähr 50 Procent haben konnen. Danach 
wäre der Verkaufspreis im Durchſchnitt 1,25. M., während man 
gegenwärtig ſich reinen 50 procentigen für 25 Pf. ſehr wohl be⸗ 
ſchaffen kann. — In wieweit die Abneigung der Conſumenten, ſich 


Stellung der Reichstagsabgeordneten ohne erklärte Parteiſtellung in 


b 


ſo hohen Schnapspreiſen zu fügen, einen merklichen Einfluß auf j 


biet l Ropolfrage auszuüben im Stande fein. wird, muß dahingeſtellt 
en. 


Erzählung in zwei Abthellungen von Balduin Möllhausen. 


38. Capitel. 


Freiheit und Gerechtigkeit. 
Ah, Herr Graham, rief Lady Liberty Graham zu, ſobald er mit 


feierlichem 


Weſen, und ſich höflich verneigend, eintrat, dachte mir faſt, 


aß es kein anderer ſein könnte, als der liebenswürdige Gentleman, 
er vor kurzem unſere beſcheldene Landſchaft mit ſeiner beſondern 
ufmerkſamkeit beehrte, überall vorſprach, um neue Bekanntſchaften 
zu ſchließen und die Leute auszufragen. Sie hätten fih gar nicht 
o viele Mühe zu geben brauchen. Zu mir ſelber mußten Sie kom⸗ 


men. 
richtet, 


Eine offene Frage, und ich hätte Sie gern über alles unter⸗ 
und zwar weit genauer, als dies von ſeiten meiner lieben 


Kinder und Kindeskinder geſchehen konnte. 

Art raham erſtarrte förmlich unter dem Eindruck der freimüthigen 

gewi in welcher die alte Frau ihn vor den anweſenden Männern 

Ben lermaßen an den Pranger ftellte und dadurch deren Vorurtheile 
Mflußte, hielt aber für angemeſſen, den Verdruß zu verheimlichen 


und ſein Verfahren eben 
höflichen Verneigung ant 


ſo offen zu vertheidigen. Mit einer neuen 
wortete er daher: f 


a Veauftragt mit der, Geichäftsf i 
I | führung eines Clienten, mußte ich 
San aane nächſte Aufgabe betrachten, mit der Sachlage mich ver: 


zu machen, unbek ; { 
von gegneriſcher Seite t m ob hier und da ein Tade 


Ich bilde alfo 
tochter, bemerkte Lad 
es in Geſchäftsangele 
zu frei in die Karten 


die gegneriſche Seite meiner Frau Schwieger 
Y Liberty ſorglos, gut, ich liebe Offenheit, obwohl 
genheiten nicht ganz weiſe ſein mag, den Gegner 


In dieſem Eugene” nt = 


Reden ein, die zu der 
Scheu wohlerzogener Knaben e 


trat Walkort an der Seite eines der alten 
greiſen Stammmutter mit der ehrerbietigen 
mporſahen und ohne deren Aufforderung 


nicht einmal das Wort zu ergreifen wagten. Lad 
0 y Liberty aber 
wurde ſeiner kaum anſichtig, als fie, ar ihn weiſend, nachläſſig 


fortfuhr: 


Herr Walkort, meine rechte Hand in ſchriftlichen Sachen wie auch 
in andern Dingen. Zwar nicht vertraut ee beſitzt 
er doch geſunden Menſchenverſtand, und Freiheit und Gerechtigkeit 
ſtehen in feinem Katechismus auf der erſten Seite. Er foll mich 
alſo vertreten. Wo es nothwendig erſcheint, werde ich ſelber ein 
Wort mit dreinreden. Herr Waltort, nehmen Sie hier auf gegnerischer 
Seite Platz — da neben dem Stuhl meines John. Und Sie, Herr 
Graham, ſitzen wohl am liebſten neben Ihrer Clientin — ſo, Herr 
Graham, jetzt hindert Sie nichts mehr, zu beginnen. 

Graham verſtändigte ſich durch einige geflüſterte Worte mit Frau 


Emilia und hob an: 


Es betrifft alſo eine Rechtsfrage, welche in einem Familienrath 
zum Austrag zu bringen verſucht werden ſoll, bevor die Geſetzes⸗ 
paragraphen vor einem andern Forum entſcheiden. Deren Mittel: 


) Nachdruck verboten. 


Wildes Blut.“) 110 


Brenner. 


e 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


toffeln fo gut wie gänzlich verzichten zu müſſen! 

Die Maßregel würde nur ſolchen Leuten willkommen ſein, die 
heute an der Börſe ſtark à la hausse engagirt find. Aber wenn 
das Reich verpflichtet: fein fol, allen Branntwein abzunehmen, der 
im Inlande erzeugt wird, ſo kann ſich die Monopolverwaltung frei⸗ 


lich nicht auf die Möglichkeit einer unbegrenzten Productionsvermeh⸗ 
rung einlaſſen. Que voulez vous? C'est le Monopole! 


Und der Preis, den der Brenner erhält? Auch mit dieſem 


fieht es, wie der Berliner zu ſagen pflegt, brenzlich aus. Für die 
Geſtaltung des Tarifes ſoll bis auf Weiteres die Maßgabe gelten, 
daß bei Kartoffelbranntwein ein Preis von mindeſtens 30 und höch⸗ 
ſtens 40 Mark für das Hektoliter bezahlt wird. 


Der Durchſchnittspreis war an der Breslauer Börfe in den letzten 


zehn Jahren 50 Mark.“) 


Von dieſem Preiſe gehen 15 M. Steuer ab, — eigentlich 


weniger, da thatſächlich mehr als 8 pCt. Spiritus gezogen werden, 
— es bleibt alſo ein Durchſchnittswerth des unverſteuerten Productes 


Mithin heißt das Monopol in dieſer Geſtalt beſten Falls, die 


ſchlechten Preiſe in Permanenz erklären, die wir in den 
letzten Jahren gehabt haben. Und damit ſollten die Herren Land⸗ 
wirthe und Brenner ſich zufrieden erklären? 


Die Hauptgefahr liegt aber noch wo anders, nämlich in der Frage 


wie viel wird der, zu exportirende Ueberſchuß betragen, wenn der 
Inlandsconſum in Folge des theuren Verkaufspreiſes ſich um 25, 30, 
ja vielleicht mehr Procent redueirt? Welche Zubuße aus dem Mo: 


nopolerträgniß wird dann nöthig ſein, wenn man 160 Millionen oder 


mehr à tout prix fortſchaffen muß? 


Und wenn die Regierung ſieht, daß dabei die Monopolüberſchüſſe 


dahinſchwinden, wer wird es ihr dann verdenken können, wenn ſie 


die „vorläufigen“ Einkaufspreiſe weiter herab- und die vorläufigen 
Verkaufs preiſe weiter hinaufſett?? 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Januar. 


Da mit dem Wiederbeginn des Reichstags muthmaßlich auch wieder 
die Erzählung von der principiellen Differenz in der freiſinnigen Partei 
bezüglich der Behandlung ſocialpolitiſcher Fragen aufgewärmt 
werden wird, ſo iſt es anerkennend zu begrüßen, daß der Reichstags⸗ 
abgeordnete Baumbach, der Redner der freiſinnigen Partei in der Ge⸗ 
neraldebatte über das Arbeiterſchutzgeſetz, in der jüngſten Nummer der 


4) Genau 49,9, nämlich 1876: 47/5, 187: 50,29, 1878: 50,73, 1879: 
52,09, 1880: 59,09, 1881: 53,21, 1882: 48,01, 1883: 52,16, 1884: 46,13, 
1885: 40,30, 
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punkt iſt der Nachlaß des verſtorbenen Herrn Florentin Barnard, 
und zu nächſt das Object von hundertundsierzigtaufend Dollars. Er: 
zielen wir über dieſe Summe eine Einigung, ſo ergiebt ſich das 
Weitere von ſelbſt. Von des Herrn Florentin Barnard Nachkommen 
leben nur noch zwei junge Damen; die eine, Fräulein Grace Wilſon, 
deren Erbberechtigung nicht angezweifelt werden kann, und eine gewiſſe 
Florence Blenfeld, hervorgegangen aus einem Verhältniß, welches der 
Verſtorbene während feines Verweilens unter den Kaskaskias⸗Indianern 
mit einer Tochter dieſes Stammes einging. Daraus ergiebt ſich, daß 
der zuletzt genannten jungen Dame Mutter den Namen ihres Vaters 
unberechtigt führte. Sie war alſo nicht' wirkliches Mitglied der Fa⸗ 
milie Barnard, folglich darf Fräulein Blenfeld ebenfalls nicht als in 
näherer Beziehung zu derſelben ſtehend betrachtet werden. Verſchärft 
wird dieſer Eindruck durch den Umſtand, daß nach Empfang einer 
Abfindungsſumme die verſtorbene Frau Blenfeld und deren Mann 
ſich verpflichteten, den Angehörigen der Frau Libertas Barnard fern 
zu bleiben. Daraus ziehe ich den einfachen Schluß, daß die Tochter 
der verſtorbenen Blenfelds ſich nicht in der Lage befindet, irgendwelche 
Anſprüche an den Nachlaß des Herrn Florentin Barnard erheben zu 
dürfen. Ich hoffe, in meiner bündigen Auseinanderſetzung klar genug 
geweſen zu ſein, und bitte ich daher alle Anweſenden, welche den 
Familienrath bilden, mir zu erkennen zu geben, ob ſie noch Zweifel 
in die Richtigkeit meiner Erklärung ſetzen. 

Worte der Zuſlimmung durchliefen den Kreis, ſogar Lady Liberty 
neigte billigend ihr Haupt, kehrtr ſich aber ſogleich Walkort mit den 
Worten zu: i \ 

Daſſelbe hörten wir fon verſchiedene Male, wenn auch nicht fo 
ſäuberlich geordnet. Haben Sie darauf etwas zu erwidern? 

Gewiß, antwortete Walkort bereitwillig, ich finde es ſogar rathſam, 
jeden einzelnen Punkt der Reihe nach zu erörtern, anſtatt dieſelben 
bis zur Unentwirrbarkeit ſich anhäufen zu laſſen. Als allgemeine 
Folgerungen laſſen ſich die Anſichten des Herrn Graham wohl kaum 
anfechten; dagegen auf den vorliegenden Fall angewandt, erlaube ich 
mir zu bemerken, daß ſeine Entſcheidung mindeſtens verfrüht iſt. Ich 
ſtelle nämlich ſeiner Behauptung die meinige gegenüber, daß der Herr 
Florentin Barnard mit der Indianerin Hanit verheirathet geweſen, 
daß ein Geiſtlicher dieſe Ehe nach chriſtlichem Ritus einſegnete, die 
junge Indianerin alſo eben ſo unauflöslich an ihn gekettet geweſen, 
wie nach ihrem Tode deren Nachfolgerin, die jetzige Frau Emilia 
Barnard. 

Eine Beleidigung! ſtieß dieſe, ſichtbar entrüſtet, aus, als ein Zeichen 

Grahams ſie beruhigte, der ſich darauf Walkort mit der Erklärung 
ukehrte: 
’ Auch Ihre Folgerungen entbehren nicht einer gewiſſen Berech⸗ 
tigung, ſobald Sie die entſprechenden Beweiſe dafür beibringen. 
Dann aber bin ich der erſte, der ſagt: Die beiden jungen Damen 
find im Beſitze derſelben Rechte. N 

Gut, ſprach Walkort, und er fühlte förmlich die Blicke der Lady 
Liberty, die mit dem Ausdruck zweifelnden Erſtaunens auf ihm 
ruhten; mir und den anweſenden Herren würde die auf eine Mit- 


Malte Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Boft- 


Nun kommen aber die Hauptfactoren: die Landwirthe und „Nation“ die angebliche Parteidifferenz auf ihre wahre Bedeutung zurück⸗ 
Werden fie einverſtanden fein mit der Contingentirung führt. Er ſchreibt unter anderem: l Ee. 
des Brennereibetriebes, welche von der Reichsregierung ihnen zuge⸗ 
muthet wird? Man bedenke nur, was das heißt: den Beſitzer 
eines großen Gutes nöthigen, bei feinen ferneren Be: 
wirthſchaftungsplänen auf einen Mehranbau von Kar⸗ 


eitung. 


Iten Beſtellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Mentag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. t 


Sonnabend, den 9. Jannar 1886. A l 


„Es handelt ſich zunächſt um die Kinderarbeit. Nun, daß der Staat 
und ſeine Organe ſo berechtigt als verpflichtet ſind, Unmündige in 
Schutz zu nehmen, iſt ein Grundſatz, der ſchon im grauen Alterthum 
dat n fand. Daß Kinder unter 12 Jahren in Fabriken über⸗ 
haupt nicht beſchäftigt werden dürfen, war ſchon vor der Gewerbeordnung 
vielfach in Deutſchland Rechtens. Wer möchte aber beſtreiten, daß die 
Ausdehnung dieſes Verbotes auf alle ſchulpflichtigen Kinder dringend 
wünſchenswerth ſei? Die Frage iſt auch nicht die, ob die betheiligten 
Induſtrien, oder mit anderen Worten, ob die Arbeitgeber dieſe Kinder⸗ 
arbeit entbehren können, ſondern einfach dieſe: Was iſt für jene Kinder 
nachtheiliger? Eine Beſchäftigung in der Fabrik in beſchränktem Uma 
fang oder die Verſchlechterung ihrer Lebenshaltung, welche in Folge 
eines Verbots dieſer Arbeit eintreten könnte? Ich ſprach mich in 
der 11 Reichstags ⸗ Sitzung in Uebereinſtimmung mit der 
Mehrzahl der politiſchen Freunde fir eine Prüfung und Erörterung 
dieſer Frage aus. Sind einzelne Parteigenoſſen in dieſem Fall ſchon 
jetzt zu einem abſchließenden Urtheil gelangt, ſind ſie ſchon jetzt von der 
Möglichkeit und Nützlichkeit der Ausdehnung jenes Verbotes überzeugt, 
fo liegt darin durchaus keine principielle Verſchiedenheit. Das, was erreicht 
werden fol, ift beiden Theilen willkommen, und es fragt ſich nur, ob bez 
reits die Zeit gekommen ift, dieſen gelehneberifchen Schritt zu thun. Diss 


cutirt muß die Frage unter allen Umſtänden werden ſchon wegen des 
Zeitpunktes, mit dem jenes Verbot in Kraft treten würde. Ich kann 
mir 1 nicht denken, daß man es ſofort und ohne ein Ueber⸗ 
angsſtadium eintreten laſſen will.... Herr Halben hat ferner in der 
urzen Bemerkung, auf welche er 19 leider wegen des Schluſſes der Dis⸗ ba: 
cuffon beſchränken mußte, für die Befeitigung der Nachtarbeit für ichen S 
liche Fabrikarbeiter fih ausgefproden. 9 hier greift dieſelbe Erwäs 
gung wie rückſichtlich der in Fabriken beſchäftigten Kinder Platz. Das 
Geſetz ſchützt den, welcher ſich ſelbſt nicht ausreichend zu ſchützen vermag. 
Schon jetzt ift die Nachtarbeit für jugendliche Arbeiter verboten, nur das 
der Bundesrath gewiſſe Ausnahmen geſtatten kann; wie er dies bezüg⸗ 
lich der in Walz- und Hammerwerken beſchäftigten jugendlichen Arbeiter 
männlichen Geſchlechts gethan hat. Für ſolche jugendliche Arbeiter hat 
der Bundesrath ferner angeordnet, daß ſie in Steinkohlenbergwerken in 
der Zeit von 5 Uhr morgens bis 10 Uhr abends in achtſtündiger Schicht 
beſchäftigt werden dürfen, während ſonſt der Zeitraum von 5½ Uhr mor⸗ 
gens bis 8 ½ Uhr abends durch das Geſetz als derjenige beſtimmt iſt, 
innerhalb deſſen jugendliche Arbeiter die geſetzliche Zeit von zehn Stunden 
pro Tag beſchäftigt werden dürfen. Jene bundesräthliche Sondervor⸗ 
ſchrift für die jugendlichen Arbeiter in Steinkohlenbergwerken wurde ſeiner 
Zeit von einem Mitglied der damaligen Fortſchrittspartei lebhaft be⸗ 
kämpft, während andere 1 und zwar vom Centrum, von den 
Nationalliberalen und von den Conſervativen dafür eintraten. Es wird 
zu prüfen ſein, ob und inwieweit dieſe Vorſchriften einer Abänderung be⸗ 
dürfen. Ebenſo verhält es ſich mit der Nachtarbeit der Frauen. Schon 
jetzt hat der Bundesrath das Recht, die Frauenarbeit in den Fabrik 
zur Nachtzeit zu verbieten Der Abgeordnete Lohren will die Sache um⸗ 
drehen, die Frauenarbeit zur Nachtzeit durch das Geſetz verbieten und es 
dem Bundesrath überlaſſen, Ausnahmen von dieſem Verbot zu ſtatuiren. 
Das ift ebenfalls eine discutable Frage ... Anders liegen die Dinge 
freilich, wenn man jenen Ausſchreitungen der Humanität gegenüberſt tp 
welche die Frau aus der Fabrik verbannen will, ohne ihr 1 5 welchen 
Erſatz für den Verluſt bieten zu können, welcher ihr durch ſolche geſetz⸗ 
geberiſche Gutmüthigkeit erwachſen würde.“ Y 


Ueber die Conſtituirung des neuen franzöſiſchen Miniſteriums wird 
uns aus Paris, 7. Jan., geſchrieben: a 
„Das Charakteriſtiſchſte an dem neuen Cabinet dürfte fein, daß die 
Opportuniſten oder Ferryſten keine Vertretung darin gefunden 


. 


p 
t- 


theilung ihres verftorbenen Sohnes fih begründende Ausſage der 
Lady Liberty genügen. Von Ihnen darf das indeſſen nicht erwa 
werden. Ich berufe mich daher auf einen andern Beweis. Derfſelb 
beſteht zwar nur aus bildlichen Darſtellungen von einer indianiſchen 
Hand, die wohl ſchwerlich von einem Gerichtshofe anerkannt werden, 
dagegen bin ich durch dieſelben auf Spuren geleitet worden, welche 
vorausſichtlich bei weitern genauen Nachforſchungen uns an das von 
Ihnen als unabweislich hingeſtellte Ziel führen. a. 
In Frau Emilia's Antlitz machte fid) bei dieſer Ankündigung Un⸗ 
ruhe bemerklich, die darin gipfelte, daß fie einen Blick tödtlichen 
Haſſes auf Walkort warf. Auch Graham war auf eine ſolche Kund⸗ 
gebung nicht vorbereitet und ſuchte nach einer vorſichtigen Erwiderung, 
als einer der alten Farmer das Wort nahm. E: 
Herr Walfort, hob derſelbe in einfacher, jedoch ſtrenger Weiſe an, 
haben Sie die Güte, die Bilderſchrift vorzulegen. Wir find weſtliche 
Anfiedler, die ſchon im früheſten Jugendalter mit den Eingeborenen 
verkehrten, und wiſſen daher genau, ſobald indianiſches Machwerk vor 
uns liegt, ob daſſelbe echt oder gefälſcht. Außerdem geſchähe es 
zum erſten Mal, daß der eine oder der andere von uns ſolchen Bil 
brief richtig deutete. Erkenne ich aber — und meine Brüder und 
Schwäger denken wie ich —, daß den Bildern Wahrheit zu Grunde 
liegt, fo bin ich entſchloſſen, dieſelben als vollgiltig hinzunehmen. 
Brav geſprochen, verſetzte Lady Liberty befriedigt, brav geſprochen; 
und in verſchiedenen Richtungen erhoben ſich Stimmen, welche zu 
erkennen gaben, daß die alte Stammmutter mit ihrer Anſicht nich 
allein ſtand. j 
Graham hatte eine leiſe Frage an Frau Emilia gerichtet, w 
dieſe mit heftigem Kopfſchütteln beantwortete, dann hob er wiede 
Freundliche, ehrenwerthe Anſichten, Gentlemen; wir dürfen a 
nicht vergeſſen, daß das Geſetz, wenn es einmal angerufen wird, k. 
Rückſicht auf Anſchauungen nehmen darf, die nur vom Gefühl 
tragen werden. Dem Geſetz gegenüber find indianiſche Maler 
nicht mehr werth, als dürres Laub, und leid, wie es mir thut, ich 
muß dieſelbe von vornherein als ungiltig zurückweiſen. Sr 
Das mag fein, verſetzte ein anderer Sohn der Patriarchin zuverz 
ſichtlich, erkennen wir hier aber dieſelbe als richtig an, ſo hat das 
Geſetz ſich nicht darein zu miſchen. Herr Walkort, haben Sie die 
Güte, uns das erwähnte Ding vorzuzeigen, damit wir ein Gutachten 
darüber abgeben. i * 
Augenblicklich habe ich ſie nicht zur Hand, erwiderte Walkort, und 
ein ſpoͤttiſches Lächeln der Frau Emilia entlockend, fuhr er etwas 
lebhafter fort: Die Inſchrift iſt einem Stück Leder aufgetragen und 
befindet ſich nebſt andern wichtigen Sachen im Beſitze Florences. 
Wohl wäre es mir möglich geweſen, die Lederrolle herbeizuſchaffen; 
doch um das durchzuſetzen, hätte ich nothgedrungen einen Grund an⸗ 
geben müſſen, und da wäre ich in die Lage gerathen, Fragen zu 
berühren, wie ſolche hier bereits zur Verhandlung kamen, und 
fi) kaum für die Ohren eines argloſen jungen Mädchens g 


hätten. 
Gortſetzung folgt.) 


haben. Das Minifterium ift vielmehr vollſtändig aus Mitgliedern der 


gemäßigten Union Démocratique und der radicalen Linken zuſammengeſetzt, 
alſo in auffallend analoger Weiſe, wie jenes Cabinet, welches Herr von 
Freycinet nach dem Sturz des Miniſteriums Gambetta Ende Januar 1882 
bildete. Bezeichnend ift auch die Ernennung des Generals Boulanger, 
der für einen intimen Freund und Vertrauten des Herrn Clémenceau gilt 
und im Uebrigen ein überaus ehrgeiziger Mann ſein ſoll. General Bou⸗ 
langer erregte, wie man ſich erinnern wird, vor einigen Monaten einen 
gewiſſen Lärm und einigen Scandal, als er in einer ſeltſam diseiplinar⸗ 
widrigen Weiſe bei einer Anweſenheit in Paris — er war Commandant 
des Occupations⸗Corps in Tunis und mit dem Miniſter⸗Reſidenten 
Cambon in einen heftigen Conflict gerathen und daher nach Paris 
beſchieden worden — an zahlreiche Offiziere ein vertrauliches Circular 
richtete, worin er dieſelben um Kundgebung ihrer betreffenden Wünſche 
erſuchte, da er vorausſichtlich baldigſt ins Kriegsminiſterium berufen werden 
würde. Die Radicalen alſo, ſowohl die Gruppe Floquct wie die Parti⸗ 
ſanen Clémenceau's, werden wahrſcheinlich mit der Zuſammenſetzung des 
neuen Cabinets zufrieden ſein. Welche Miene jedoch die Opportuniſten 
und Ferryſten, die ſich ſo vollſtändig aus den Miniſterien ausgeſchloſſen 
ſehen müſſen, dazu machen möchten, muß abgewartet werden. Es könnte 
nicht überraſchen, und eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit ſpricht ſogar dafür, 
daß dem Cabinet Freycinet von Seiten der Opportuniſten die erſten 
Schwierigkeiten entſtehen dürften, und daß die Letzteren in eine geheime 
oder offene Oppoſition gegen Freyeinet treten. Demnach iſt es nicht ge⸗ 
rathen, ehe nicht die Stellungnahme der verſchiedenen republikaniſchen 
Gruppen und Parteien fid klarer gekennzeichnet hat, weitſchauende Pro: 
gnoſtica über die Lebensfähigkeit und Dauer des Cabinets Freyeinet an⸗ 
zuſtellen und zu ſagen, ob es Herrn de Freyeinet gelungen iſt, ein Mini⸗ 
ſterium der Conciliation herzuſtellen.“ 
Ueber die Perſönlichkeiten des neuen Pariſer Miniſteriums erhält die 
„Voſſ. Ztg.“ folgende Mitheilungen: 
Von den ſechs neuen Miniſtern war Baihaut (Arbeiten) bereits 
im Miniſterium Duclere und im erſten Miniſterium Ferry Unterſtaats⸗ 
ſecretär des Arbeiten⸗Miniſteriums. Develle (Ackerbau) ift 40 Jahre 
alt, Advokat, ſeit 1877 Abgeordneter, war Vorſitzender der republikaniſchen 
Union und zuletzt Kammer⸗Vicepräſident. Granet (Poſten und Tele⸗ 
raphie) war Director des Perſonals im Miniſterium des Innern. 
ockroy, der große „princeps electus von Paris“, ift Neuling in der 
Verwaltung. General Boulanger, 49 Jahre alt, Bretone, war Chef 
der franzöſiſchen Abordnung zur amerikaniſchen Norktownfeier und zuletzt 
Oberbefehlshaber in Tuneſien. Admiral Auber, Schwager Faidherbe's, 
ſechzigjährig, war Gouverneur von Martinique. Ihrer Parteiſtellung 
nach jind Lockroy und Granet Radikale, Develle und Baihaut laue 
Gambettiſten, alle übrigen gemäßigt. Durch die neu zu ernennenden 
Unterſtaatsſecretäre wird ausſchließlich das radikale Element verſtärkt 
werden. Freyeinet's Programm verſpricht Organiſation der Schutzherr⸗ 
Vest über Tonkin, Herſtellung des Gleichgewichts in den Finanzen, 
erſöhnung der Republikaner. Spuller und Andrieux ſollen Bot: 
ſchafter, Conſtans Generalgouverneur Algeriens, Cambon Gouverneur 
Cochinchinas werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Jan. [Von allen Fachbereins⸗Organi⸗ 
ſationen] haben ſich die der Maurer, Töpfer und Stein⸗ 
metzen, welche ſich auch in dem „Bauhandwerker“ (Redacteur der 
bekannte Regierungsbaumeiſter Keßler) ein eigenes Organ geſchaffen 
haben, am kräftigſten entwickelt. Es giebt in Deutſchland nicht 
weniger als 59 Fachvereine der Maurer, 32 der Töpfer und 28 der 
Steinmetzen. Während im Allgemeinen die Fachvereine nur in 
größeren Städten Boden gefaßt haben, iſt es den Maurern, Töpfern 
und Steinmetzen gelungen, ihre Organiſation auch in die kleineren 
Städte hineinzutragen. So finden wir Maurerfachvereine in 
folgenden kleinen Städten: in Alt⸗Bleſſin, Pößneck, Itzehoe, Neuf 
Münſter, Teltow, Verden; Fachvereine der Töpfer in Bunzlau, 
Coswig, Freiwaldau, Görtze, Muskau, Raguhn (Anhalt), Velten, 
Zieſar; Fachvereine der Steinmetzen in Bunzlau, Holtenſen, 
Königswinter, Rieſa, Rinteln. Die meiſten Fachvereine geben eine 
Wanderunterſtützung von 1,20 M. (Kiel) und 1 M. (Berlin, Ham⸗ 
burg) bis 25 Pf. (Cottbus). 

„ Av. Sitzungsperiode des deutſchen Landwirthſchaftsraths.] 
Im Fractionszimmer Nr. 15 des Abgeordnetenbauſes wurde, wie die 


Kleine Chronik. 
Breslan, 9. Januar: 
Hypnotiſche Verbrecher. Wir leſen in der „W. A. Z.“ Das Pariſer 
Appellationsgericht in Strafſachen hat jüngſt aus Anlaß eines concreten 
Falles das Princip anerkannt daß man einen, Diebſtahl im hypnotiſchen 
Zuſtande, ohne das Verbrechen zu beabſichtigen, begehen könne und dafür 
nicht ſtrafbar ſei. Es ift das eine Errungenſchaft der Aerzte Charcott, 
Mottel und Brouordel, welche das ſpeciele Gebiet des Hypnotismus feit 
Jahren erforſchen. Im verfloſſenen Jahre verfocht Jules Elaretie in einem 
Hypnotiſchen Roman die Theſe, eine im Zuſtande der Hypnoſe befindliche 
Verſon könne objectivirt, daß heißt ihres Willens und ihres Bewußtſeins 
entkleidet werden, daß ſie eine verbrecheriſche That, die ihr während der 
Hypnoſe aufgetragen worden, nach dem Erwachen vollführen muß. Un⸗ 
2 5 5 Lächeln erregte damals dieſe Aufſtellung, welche man für eine 
Ausgeburt der, ungebändigten Phantafie des Romanciers hielt und heute 
iſt dieſer Satz durch das Urtheil einer angeſehenen Gerichtsſtelle als 
Factum anerkannt. Wie man zu ſolcher Wandlung kam? Die Experimente 
eines gelehrten Profeſſor der medieiniſchen Facultät zu Nancy, des 
Doctors Liégois haben ſolches bewirkt. Dieſe Experimente haben 
durch ihre verblüffenden Ergebniſſe, eine neue, bisher völlig un- 
bekannte Seite des menſchlichen Seelenlebens aufgedeckt und die Menſchheit 
vor ein Myſterium, halb Räthſel, halb Wunder, geſtellt. Das Reſutat 
der Verſuche Liégois, läßt fih kurz zuſammenfaſſen in die Worte; die 
mittelbare Hypnoſe. Bisher wußte man daß die hypnotiſirte Perſon 
während der 7 — 85 ihres Willens Nn und dem Willen Derer, 
die ihr gegenüber ſtehen, unterthan wird. Nun hat aber die Forſchung 
auf dieſem Gebiete einen weſentlichen Schritt weiter gemacht. Die mittel⸗ 
bare Hypnoſe ift nun feſtgeſtellt und diefe beſteht in zwei Dingen; der 
Hypnotiſirende kann den Geiſt des Hypnotiſirten auch über den 
ee Zuſtand hinaus beherrſchen; ferner kann die Hypnoſe auch 
ohne directe Berührung des Subjectes mit dem Object herbeigeführt 
werden, Was heißt nun das? Dies beſagt ſo viel, daß ich Jemanden 
auch telephoniſch in Hypnoſe verſetzen, und ihm dann eine unfinnige, ja 


auch eine verbrecheriſche Handlung auftragen kann, die er nach feinem Er⸗ 


wachen unfehlbar vollführen wird. Hier ein Beiſpiel dafür: Herr Liégois 
rief telephoniſch einen jungen Mann an, den er ſchon wiederholt zu ſeinen 
Experimenten verwendet hatte; er trug ihm auf, ſich in hypnotiſchen Zur 
ſtand zu verfegen; bei feinem Erwachen habe er feinen Slunmergengfien 


zu tödten mittelſt eines Revolvers, den er in einem Schranke finden würde; | H 


aus demſelben Schranke habe er ein Fünf⸗Franes⸗Stück zu ſtehlen und an 
fid. 10 nehmen. Der junge Mann entſchlief. Nach feinen Erwachſen ging 
er direct auf den Schrank zu, ſtahl das Geld daraus und holte den Re: 
volver, um die jelbjtverftändlich nicht geladene Waffe auf die bezeichnete 
Werſon abzudrücken. Ein andermal trug er einem Patienten auf, die Ab: 
wandlung der Zeitwörter zu vergeſſen und nur in der unbeſtimmten Form 


or 48 Fan Der Mann erwachte und hub an zu ſprechen, wie ein Neger: 
1 


nerſchiedener Farben wecken. Bei dem Laute „A“ 


nehmen ein Stück Brot, ich ſehen ein Weib“ ıc. Das farbige Gehör 

ax eine andere Entdeckung Liégois. Er zwingt die Hypnotiſirten, bei 
jedem Schalle eines Tones eine Farbe zu empfinden. Beſonders die 
Selbſtlaute find es, welche in den Hypnotiſirten die deutliche Empfindung 
ſehen ſie einen rothen 
l elb, bei „J“ ſchwarz, bei „U“ blau u. ſ. w. Spielt 

man Clavier, fo ſieht der Hypnotiſirte braune und gelbe Farbenſtreifen 
hüpfen, je nachdem man auf dem Inſtrumente höhere oder tiefere Töne 
anſchlägt. Aus alledem folgt, daß der Strafrichter in Zukunft in der Be⸗ 


urtheilung crimineller Fälle eine ganz beſondere Umſicht wird walten laſſen 


an bei „E“ 


„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, heute Vormittag die 14. Plenarverſammlung von dem 
Ritterſchaftsdirector, Abg. v. Wedell⸗Malchow (Berlin) mit einem drei⸗ 
achen Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten und die freien 
deutſchen Städte eröffnet. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat auch diesmal wiederum einen 
ſehr umfaſſenden Bericht über ſeine Thätigkeit im verfloſſenen Jahre 
veröffentlicht. Intereſſant iſt eine Eingabe an den Chef der Admiralität, 
Generallieutenant v. Caprivi: dabin wirken zu wollen, daß bei der Ber- 
proviantirung der deutſchen Kriegsmarine in Zukunft mehr als bisher 
darauf geſehen werde, daß die betreffenden Artikel deutſchen Urſprungs 
ſeien. In dieſer Eingabe heißt es u. A.: „Die deutſche Landwirthſchaft 
wird unter dem Drucke einer ſich ſtets verſtärkenden ausländiſchen Con⸗ 
currenz mehr und mehr beim Abſatz ihrer Producte von den ausländiſchen 
Märkten zurückgedrängt und auf den einheimiſchen Markt angewieſen. 
Gleichzeitig wird ſie gezwungen, an die Stelle von Producten einer mehr 
extenſiven Wirthſchaft, namentlich von Getreide, die Production werth⸗ 
vollerer Erzeugniſſe treten zu laſſen, um bei gleichzeitiger Verarbeitung der 
gewonnenen Rohproducte zu werthvolleren und direct verbrauchsfähigen 
Conſumaxtikeln eine Rente zu erzielen. In dieſem Sinne bat ſich die 
deutſche Landwirthſchaft namentlich auf eine beſſere Verwerthung der Mol⸗ 
kerei⸗Producte und auf die Herſtellung von Conſerven aus Gemüſe und 
Obſt gelegt; ferner iſt auch neuerdings ſeitens der Landwirthe die Herſtellung 
von Conſerven aus Fleiſch mit Eifer ins Auge gefaßt worden. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen find nicht ohne Erfolg geblieben. Auf dem Gebiete des 
Molkereiweſens hat die Bildung von Genoſſenſchaften und das Zuſammen⸗ 
ſchlieen verſchiedener Genoſſenſchaften zu gemeinſamer Thätigkeit zu einer 
Leiſtungsfähigkeit geführt, welche jeden Vergleich mit ausländiſchen Pro- 
ducenten auszuhalten vermag. Auch hat die Herſtellung von Obſt⸗ und 
Gemüſeconſerven, obwohl zur Zeit noch in ihren Anfangsſtadien begriffen, 
dennoch, wie die kürzlich in Berlin ſtattgehabte allgemeine Gartenbau⸗ 
Ausſtellung bewieſen, zu anerkennenswerthen Leiſtungen groit Diefe 
Beſtrebungen, zu einer Zeit ins Leben gerufen, wo die Landwirthſchaft 
unter einer ſchon jeit Jahren andauernden Kriſis ſich befindet und gez 

wungen wird, nach einem Erſatz für die nicht mehr rentabel gebliebenen 

roductionszweige der altgewohnten Wirthſchaft zu ſuchen, verdienen gewiß 
ollſeitige Förderung und Unterſtützung. Wir geſtatten uns deshalb erz 
gebenſt, darauf hinzuweiſen, daß eine ſolche 1 der deutſchen 
Landwirthſchaft durch vermehrte und womöglich ausſchließliche Heran⸗ 
ziehung von Producten deutſchen e bei der Verproviantirung der 
kaiſerlichen Marine in hohem Grade zu Theil werden würde. Wenn uns 
auch keineswegs unbekannt iſt, daß ſeitens der Verwaltung der kaiſer⸗ 
lichen Marine auch bisher ſchon die deutſchen Producte Berückſichtigung 
erfahren haben, ſo ſind doch ohne Zweifel bis in die neueſte Zeit auch 
ausländiſche Producte (beiſpielsweiſe däniſche Butter) zur Verprovian⸗ 
tirung der Marine herangezogen worden. Das Ziel und der Wunſch der 
der deutſchen Landwirthe 5 aber erklärlicherweiſe, daß die Verprovian⸗ 
tirung der deutſchen Marine, ſo weit ſie überhaupt aus deutſchen Pro⸗ 
ducten erfolgen kann, auch ausſchließlich auf dieje recurriren möge.“ — 
Der Chef der Admiralität hat hierauf geantwartet, daß er den Wünſchen 
der Petenten nach Möglichkeit entſprechen werde. 

Präſident von Wedell⸗Malchow theilte in der heutigen 1 a mit, 
daß der Vorſtand ſich den Profeſſor der Staatswiſſenſchaften von Mias⸗ 
kowski (Breslau) cooptirt und das Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe ſich 
dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath angeſchloſſen habe. Als Delegirter 
hierfür ſei Regierungsrath von Breſe anweſend. Der Vorſitzende berichtete 
dann ferner, der Vorſtand habe ſich erlaubt, die Herren Miniſter 
Dr. Lucius, von Bötticher, Maybach, den Staatsſecretär im Reichs⸗ 
juſtizamt, Dr. von Schelling, vom Reichs⸗Eiſenbahnamt Geh. Regies 
rungsrath Dr. Marcard, vom landwirthſchaftlichen Miniſterium Geh 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Thiel und Regierungsrath Heydebrandt 
v. d. Laſa einzuladen. Die meiſten dieſer Herren haben ihr Erſcheinen 
zugeſagt. Er (Vorſitzender) habe bereits die Ehre, den bairiſchen Ge⸗ 
ſandten und Bundesbevollmächtigten, Grafen von Lerchenfeld, und den 
Geh. Ober⸗Rngierungsrath Dr. Hagens, der im Auftrage des Reichs⸗ 
Juſtizamtes hier erſchienen ſei, im Namen der Verſammlung zu begrüßen. 
Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Hagens: Im Namen meines Chefs, des 
Staatsſecretärs vom Reichs⸗Juſtizamt, ſage ich Ihnen beſten Dank, daß 
Sie uns zu Ihren Verhandlungen eingeladen haben. Meine Herren, 
Deutſchland iſt ja überwiegend ein ackerbautreibendes Land. Das bäuer⸗ 
liche Anerbenrecht iſt daher von größter Bedeutung, da es tief eingreift in 
unſere geſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Das Reichs⸗Juſtizamt iſt 
nicht einen Augenblick im Zweifel, daß keine Verſammlung befähigter iſt, 
in dieſer Frage ein competentes Urtheil zu fällen, als der Deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath. Es wird nun die Frage entſtehen, ob bei Regelung des 
Anerbenrechts die Reichs⸗ oder Landes⸗Geſetzgebung maßgebend ſein ſoll. 
Es wird ſich fragen, ob ein einheitlich deutſches Anerbenrecht im Anſchluß 
an das bürgerliche Geſetzbuch geſchaffen werden oder ob die Regelung nur 
geſchehen ſoll auf Grundlage des bürgerlichen Geſetzbuches, unter Vorbehalt 
der einzelnen Landesgeſetze. Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß 
mein Chef Ihren Arb a mit größtem Intereſſe entgegenſieht und 
nicht ermangeln wird, das Reſultat Ihrer Berathungen der Commiſſion 
für das bürgerliche Geſetzbuch mitzutheilen. (Beifall.) j 

General-Secretär Müller (Berlin) theilte alsdann mit: Bezüglich der 
Eingabe an das Reichskanzleramt, Unterſuchungen über die zuläſſigen 


müſſen. Der ſubjective und objective Thatbeſtand, fo voll fie auch aufge- 
klärt feien, werden nicht mehr genügen, den Schuldbeweis zu erbringen. 
Der Richter wird ſich auch fragen müſſen, ob er es mit einem wirklichen 
Verbrecher zu thun habe, oder mit einem Unglücklichen, deſſen Ich während 
der zu ahndenden Handlung vernichtet war. Hoffentlich wird die Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche dieſen Mißbrauch des Menſchen aufgeklärt hat, auch die 
Mittel entdecken, all' dem Unheil, das daraus entſtehen kann, zu ſteuern. 


Kraſzewski verunglückt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Dem 
Dichter Kraſzewski ijt auf einer Spazierfahrt ein Unfall zugeſtoßen. In 
Folge Scheuwerdens der Pferde in der Nähe von San Remo wurde der 
Dichter aus dem Wagen geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen. 
Sein Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 


Der Graf von Paris ein Wilddieb! wer hätte das gedacht? In⸗ 
deſſen Henri Wallet im „Havre“ verſichert es, und Henri Wallet iſt der 
Gutsnachbar des franzöſiſchen Kronprätendenten, deſſen Kronerbe, wie ſchon 
früher verlautete, es für zu koſtſpielig halten ſoll, für einen Jagdſchein 
28 Fr. auszugeben. Der Graf und Wallet waren feit langer Zeit überein 

ekommen, daß die Jagd auf den beiden Geländen ihnen gemeinſam ge⸗ 

ören ſolle. Eines ſchönen Tages wird der Sohn Wallets von dem prinz⸗ 
lichen Aufſichtsperſonal nach ſeinem Jagdſchein gefragt und, da er ihn 
nicht bei ſich führt, gegen ihn ein Proceß anhängig gemacht. Dem jungen 
Manne wird der Nachweis leicht, daß er ſeinen Jagdſchein nur vergeſſen 
hatte. Aber der Vater, durch beſtändige Nörgeleien bereits gereizt, iſt 
über diefe letzte Rückſichtsloſigkeit jo erzürnt, daß er im „Havre“ ſchreibt: 
„Eine Höflichkeit iſt die andere werth. Auf den gegen meinen Sohn an⸗ 
geftrengten Proceß habe ich geantwortet, wie der Schäfer der Schäferin, 
indem ich dem Gericht von dem durch eine ganze Bande von zerſtörungs⸗ 
luſtigen Wilddieben begangenen Vergehen Anzeige gemacht habe. Nun 
wollen wir doch ſehen, ob die Gleichheit vor dem Geſetz ein wahres oder 
eitles Wort iſt.“ Mit dem Worte „Bande“ iſt der Graf und die Gräfin 
von Paris mit etwa fünfzehn Gäſten gemeint, welche einen Tag vor dem 
oben erwähnten verhängnißvollen Zwiſchenfall den gafen und Kaninchen 
mit verbotenen Mitteln, ſogen. panneaux, das find Schlingen, nachgeſtellt 
hatten, mit vielleicht eben denſelben Gäſten, deren Anweſenheit vor einiger 
Zeit zu ſo deutſchfeindlichen Kundgebungen Anlaß gab. Und ſo kommt 
es denn, daß „die Gendarmen in das Schloß von Eu eingedrungen ſind“ 
und der Graf von Paris wie ein gewöhnlicher Bürger vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht oder vielmehr vor dem zuchtpolizeilich verfahrenden Gerichts⸗ 
of von Rouen als Angeklagter erſcheinen wird. 


Die Bevölkerung von Newport, Im Monat December vorigen 
Jahres hat in den Vereinigten Staaten eine Volkszählung A ino 
von deren Ergebniſſen aber bis jetzt nur eines, das der Hauptſtadt Newyork, 
gemeldet worden iſt. Dieſes Ergebniß iſt inſofern ein überraſchendes, als 
es einen Stillſtand der Newyorker Bevölkerung ergiebt, die ſich auf 
1206 577 ortsanweſende Einwohner beziffert. Die Inſel, auf welcher 
Newyork liegt, iſt nämlich ſchon faſt ganz bebaut, gewährt mithin beinahe 
keinen Raum mehr für eine Vermehrung der Einwohnerzahl; das Haupt⸗ 
wachsthum haben mithin die Vor⸗ oder vielmehr Nachbarſtädte Brooklyn, 
Hoboken u. ſ. w. aufzuweiſen; beſonders die erſtgenannte, weil ſie jetzt 
durch die Rieſenbrücke und ſomit durch Pferdebahn Pinien und Hochbahnen 
mit der Hauptſtadt verbunden iſt. Es iſt alſo abzuwarten, in welchem 
Maße die Bevölkerung in dieſen Orten zugenommen hat. 


—— e- ) * 
Die Hofapothekerſtellen beim Sultan ſind nunmehr beſetzt. Zu 
demſelben ſind mit dem Prädicat „Excellenz“ ernannt: ee 
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Wilhelm Arnold aus Ansbach und der in der Kronenapotheke zu Kiel an⸗ 


Grenzen der Verunreinigung von Gewäſſern anzuſtellen u laſſen, fei vor 
einiger Zeit die Antwort eingegangen: die Regelung dieſer Angelegenheit 
ſei bereits 1 anta pa lebhafter Erörterung zwischen den betheiligten 
preußiſchen Reſſorts geweſen, es ſei Ausficht vorhanden, daß die Ange⸗ 
legenheit ſehr bald zu allgemeiner Zufriedenheit geregelt werden werde. 
Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete: die Aufnahme des An⸗ 
1 in das bürgerliche Geſetzbuch, worüber Nrofeſſor 
Dr. v. Miaskowski (Breslau) ſich etwa folgendermaßen äußerte: Er 
ſtehe auf dem Standpunkte der Stein⸗Hardenberg'ſchen Gefehgebung, von 
dieſem Standpunkt aus halte er aber die Regulirung des Anerbenrechts 
für möglich, jn für nothwendig. 
hältniſſe bedingen nothwendig eine Concentration des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes. Es müſſe verhütet werden, daß die Landgüter unter die Erben 
vertheilt, daß fie vielmehr einheitlich erhalten werden. Dazu fei es noth- 
wendig, daß in das bürgerliche Geſetzbuch die Beſtimmung aufgenommen 
werde! Landgüter dürfen beim Tode des Erblaſſers nicht getheilt, ſondern 
müſſen durch vom Staate angeſtellte Taratoren geſchätzt werden, damit 
derjenige, der das Landgut übernimmt, feinen Miterben ihren Antheil abe 
kauft. Dieſer Grundſatz müſſe ganz befonders gelten in unfruchtbaren 
Gegenden, mit ſchlechter Höhenlage und ungünſtigem Klima. Anders 
dürften ſich die Verhältniſſe vielleicht geſtalten in fruchtbaren Gegenden 
mit günſtigem Klima u. f. w. Hier dürfte fid) der Landbeſitz vielfach verz 
größern laſſen. Hier könnte der Landbeſitz vielleicht gleich dem Mobilien⸗ 
beſitz behandelt werden und es dürfte der Rechtsanſchauung beſſer ent⸗ 
ſprechen, wenn in ſolchen Gegenden das bäuerliche Anerbenrecht gleich dem 
bürgerlichen Erbrecht geregelt werde. Er habe ſich daher mit dem Gorrefe- 
renten dahin geeinigt, den deutſchen Landwirthſchaftsratb zu erſuchen, 
dahin zu petitioniren, daß das einheitliche bürgerliche Anerbenrecht als 
Regel in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen werde, daß jedoch den 
einzelnen Landestheilen anheimgegeben werde, das Inteſtat⸗Erbenrecht mit 
Höferolle zur Anwendung zu bringen. Er erſuche zum Schluß, vor dem 
Heute das Morgen nicht zu vergeſſen. Deshalb möge der Deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath dafür wirken, daß der bäuerliche Landbeſitz Familſenbeſitz 
bleibe und nicht in kleine Parzellen getheilt werde. (Beifall.) Er pro⸗ 
3 — Gemeinſchaft mit dem Correferenten, die Annahme folgenden 
ntrages: i 
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: An den 
Reichskanzler die Bitte zu richten, der für die n eines deußchen 
bürgerlichen Geſetzbuches niedergeſetzten Commiſſion folgende Wünſche zur 
Erwägung und thunlichſten Berückſichtigung mitzutheilen: 1) Es möge in 
das deutſche bürgerliche Geſetzbuch für den geſammten land- und forit 
wirthſchaftlich benutzten, mit einem Wohnhauſe verſehenen Grundbeſitz ein 
auf dem Princip des Anerbenrechts beruhendes Inteſtat⸗Erbrecht (unter 
Wahrung der freien Dispoſition des Eigenthümers durch Verträge unter 
Lebenden und letztwillige Verfügungen) Aufnahme finden dergeſtalt, a, daß 
jedes Landgut, d. i. alle eine ſelbſtftändige Wirthſchaftseinheit bildenden, 
der land⸗ oder forſtwirthſchaftlichen Benutzung dienenden und mit einem 
Wohnhauſe verſehenen Grundſtücke nebſt Zubehörungen nur auf einen 
Erben, den ſogenannte Anekben übertragen werde; b. daß aber im Uebrigen 
die Grundſätze des bürgerlichen Geſetzbuches über die Berufung zur Erb 
folge nicht geändert werden, ſo daß die ſämmtlichen Erben einſchließlich 
des Anerben gleiche Theile am Werthe des Grundbeſitzes erhalten; c. p 
jedoch bei Ermittelung der Erbſchaftsmaſſe der Ertragswerth der dem An⸗ 
erbenrecht unterworfenen Landgüter zu Grunde gelegt werde. 2) Es möge 
in dem bürgerlichen Geſetzbuche das Princip des Anerbenrechts auch na 
dem Syſtem der Höferolle formulirt und der Landesgeſetzgedung vorbe⸗ 
halten werden, dieſes letztere ſtatt des Inteſtatanerbenrechts (Punkt 1) im 
Betreff der obenbezeichneten Güter für ihr ganzes Gebiet oder für ein⸗ 
zelne Theile deſſelben in Kraft treten zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


*[Poſtaliſches.] Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach der Tir- 
en in Bete en die Einfuhr von Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
achen in Briefen in die Türkei nach den dortigen Geſetzen auf das 
Strengſte verboten iſt, und daß Briefe dorthin, welche Gegenſtände 
dieſer Art enthalten, ſeitens der türkiſchen Zollbehörden unnachſichtlich mit 
Beſchlag belegt und eingezogen werden. Den betreffenden Verſendern iſt 
daher dringend anzurathen, daß ſie, um vor Schaden zu bewahren, 
Juwelen, Gold⸗ und Silberſa en nach der Türkei niemals in Briefen, 
se Yu mittels Packets, unter gehöriger Declaration des Inhalts, 
ver 3 


[Eine polizeilich aufgelöſte Feſtverſammlun 
eier des Wjährigen Regierungsjubiläums si 4. Vun natd euer s 
älen in der Andreasſtraße einberufen war, dürfte ſelbſt in der. jetzigen 
Zeit die auf dem Gebiete des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes manches 
Novum zu Tage gefördert hat, ani in ihrer Art daſtehen. Es handelt 
ſich, ſo berichtet die „Volksztg.“, hierbei nicht um eine Verſammlung von 
Mitgliedern irgend einer politiſchen Oppoſitionspartei, ſondern um die pa⸗ 
tentirten Inhaber der Loyalität, Königstreue und Vaterlandsliebe, die An⸗ 
gehörigen des conjervativ:chriftlich-focialsantifemitiihen Tugendbundes im 
9. Reichstagswahlkreiſe. Dieſer batte, wie der „Volksztg.“ aus ſicherer 
Quelle mitgetheilt wird, einen Feſtcommers veranſtaltet, bei welchem die 
Concertmuſik von der Kapelle des „königlichen Garde⸗Pionier⸗Batafllons 
unter Leitung des Herrn Muſikdirectors Dützmann“ ausgeführt und der 
Einigkeit des Sammelſuriums, welches ſich unter der Fahne Stöcker's 


geſtelle Apotheker Wittich. Die Bedingungen find, nebſt freier Wohnung 
im Palaſt des Sultans, 20 000 M. jährliches Geha lt. ſt frei hnun 


Verband deutſcher Kegelelubs. Dem in den Tagen vom 6. bis 8. 
Juni 1885 zu Dresden gegründeten „Verbande deutſcher Kegelelubs“ Find 
bereits 60 Elubs mit 591 Mitgliedern beigetreten und kommen täglich neue 
Anmeldungen. Laut Verbandsſtatut müſſen die Anmeldungen und Bei⸗ 
träge der Clubs — pro Clubmitglied 1 Mark per Jahr — bis Ende Ja⸗ 
nuar- c. an die Verbandskaſſe zu Dresden eingeſandt werden. Da zu dem 
im Laufe des Sommers 1886 zu Berlin ſtattfindenden 1. deutſchen Ver⸗ 
bandskegelfeſt, verbunden mit Preiskegeln, eine Betheiligung am Letzteren 
nur gegen moga der Verbandsmitgliedsfarte -geftattet ift, jo wollen 
die betreffenden Clubs ihre Anmeldungen beſchleunigen. Die Vorberei⸗ 
tungen zu dieſem Feſte, an welchem ſich die deutſchen Kegler zu Tauſenden 
treffen werden und welches 1 Tage dauern ſoll, werden bereits getroffen. 


Kunſtnotiz. Alle Muſiker und Muſikfreunde, welche in einem 
trefflichen Zimmerſchmuck das Andenken an den großen Geigerkönig 
Paganini wach erhalten wollen, machen wir auf das bereits früher in 
unſerem Blatte erwähnte, im Commiſſionsverlag von Carl Simon in 
Berlin erſchienene, in Lichtdruck vervielfältigte Porträt Paganini's auf: 
merkſam. Das e deſſelben, in Kreidezeichnung ausgeführt, befindet 
7 n yea Saunen Ban Perihty in Berlin. Das ie 
entip | $ erungen, die uns von Zeit wunder⸗ 
baren Künſt lererſcheinung 5 oh ſind. Aiden j 


5 Zweiſilbige Charade. 
Die Erſte gehört der Architektur, 
Die zweite dem Reich der Tonkunſt an. 
Das Ganze, weiblich, pflegt man nur 
Vereint zu nennen mit einem Mann. 
Warum? Das will ich nicht begründen, 
Sonſt würde zu leicht man die Höſung finden. — 


Dreiſilbige Charade. 
Wenn der Erſten mächtige Geſtalten 
Sich beugen vor des Sturmes Gewalten, 
Dann pfleg' ich mich nicht zu verweilen 
Und zu der Dritten hinzueilen. 
Das Ganze war von frohem Gemüthe, 
Dem manches ſüße Lied erblühte. 


Räthſel. 


Werd' ich über Dich verhängt, 
Buhle nicht um trempe Huld 


K- 


Und ertrag es mit Geduld, 
Wenn der Schwarzen Sieg Dich kränkt. 
* Wird ein Laut herausgenommen, 

Sieht uns froh das Mädchen kommen, 
4 Das in Jugendfriſche prangt; 

Doch die Mutter denkt der Plagen, 

Die ſo reich im Schooß wir tragen, 

5 vor uns das Herz ihr bangt. 

Viele Koſten, Mühen, Sorgen 

Haben oft wir ihr gebracht, 

Und nicht ſelten bis zum Morgen 

Schlummerlos verlebte Nacht. 


Die heutigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


— 


für die „gerechte gute Sache“ zuſammengefunden, ſchon in der Einladung 
e Commers war veranſtaltet von den „Con⸗ 
deren den Mitgliedern der chriſtlich⸗ſocialen Partei und des D. A.⸗B. 
im 4. Berliner Reichstagswahlkreiſe.“ Der Stadtverordnete Dr. Irmer 
hatte die Feſtrede zu halten und den officiellen Toaſt auf den hohen Ju⸗ 
Soweit war die Abwickelung des Programms auch 
egangen und jeder Unbefangene hätte wohl 
tens an dem ſeltenen Ehrentage des greifen 
Monarchen der beſondere Zweig chriſtlich⸗conſervativer Agitationsthätigkeit 
Bei der Fidelitas ſollte nach der 
Melodie: „Mamſell Angot“ ein antifemitifches Liedchen gelungen werden, 
das ſeitens des überwachenden Polizeibeamten, für nicht feitmäßig 12 
Als es trotzdem zum Vortrag gelangte, löſte der Beamte bei d 
. zweiten Strophe die Verſammlung auf. 
Ged dichte einige Proben mit, doch verzichten wir darauf, dieſelben zu re⸗ 


Ausdruck gegeben war. 


bilar . 


ohne Hinderniß von Statten 
annehmen können, daß wenig 


hätte sagen können. Aber weit g 


Die „Volksztg.“ theilt aus dem 


[Berfonal: Veränderungen bei den RUN Dem 
ber: Appellationsratd Bergmann in Celle ift die na 
entlaſſung mit Penſion erth ailt. 
Hofjmeifter in Templin an das Amtsgericht in Reppen und w Band: Z 
„Haack in Coblenz an das Landgericht in Cöln. — Die nach⸗ 
ſuchte Denen zei Penſion ift ertbeilt: den m Conti — 
in Ratibor und Rehfeld in 
in n iſt EN 


Verſetzt find: der 


acke in Bentheim, S 

er Amtsgerichtsrath Kre 
find: die Staatsanwalte Dr. Hertzſch . 
Dyhren furth in Beuthen O. S. nach Gieiwi und Kukfer in Saar: 
brücken nach Poſen. — Der Notar Daniels in Hückeswagen ift in den 
Bezirk des Landgerichts zu Cöln, mit Anweiſung i 
Wipperfürth, verſetzt. — Dem Notar Wie and, in Di 1 iſt die 
ohnſitzes nach Wetzlar 
ernannt: der Rechtsanwalt Grüter in 
landesgerichts zu Hamm, mit Anweiſun 
aafe in Oldenburg i. 


Verlegung ſeines 
bert des Ober⸗ 
fene so huſitzes in Neheim, der 
. für den Bezirk des Oberlandes⸗ 
u Kiel, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oldenburg i 
ichtsaſſeſſoren Orbach für den Bezirk des Landgerichts zu iter: 
falb, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Faser en, Neuhöfer für 
den Bezirk des Landgerichts zu Coblenz, 
in Caſtellaun und Adams für den Bezir 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Aach 
anwälte find gelöjcht: 
hauſen i. Th. bei dem Land 
in Meiningen, danger 
3 Kalkowski bei d 
Gießing bei dem Amtsg erich I 
anwälte ſind eingetragen: 
gericht in Bartenſtei 
— Dem Rechtsanwa 
die nachgeſuchte 1 
Notar Tornow in 


t Anweiſung feines Wohnſitzes 
Landgerichts zu Aachen, 
= In der Lifte der Rechts⸗ 
h Becherer in Mühl 
rf bei dem Land 
germünde bei dem gien 
berlandesgericht in Poſen und Dr. 
hauſen. — In die Liſte der Rechts⸗ 
tsaſſeſſoren Donner bei dem Land⸗ 
i dem Amtsgericht in Nienburg 

atb Seiler in Angermünde iſt 
Notar ertheilt. — Der Rechtsanwalt und 
— Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind 
Bezirk des Oberlandesgerichts 
ſt im Bezirk des Kammergerichts, Menzel im 
zu a eak und Liedtke im Bezirk des 


die geen n $ 


ien bei 
lt und Notar, Juſtizr 


Kulmſee iſt geſtorben. 
: die Referendare Katzenſtein inr 


e landesgerichtg 
erichts zu Marien 


Belgien 


[Die Situation in der Schul: 
Während ſich die 
und insbeſondere in Brüſſel um die wichtigſten 
Streitpunkte weiblich herumzanken, ſchreitet das clericale Regiment 
um fo muthiger auf der betretenen Siegeslaufbahn fort; insbeſondere 
Das Ideal der Partei und der Regierung ift 
nach der jüngften Rede des Minifterpräfidenten „unbedingte Wahrung 
der Gewiſſensfreiheit“ und zu dem Zwecke: 
des Staates auf das Schulweſen. 


a. Brüſſel, 7. Januar. 


Schutzzollbewegun 
Liberalen im Lande ne 1 


auf dem Schulgebiet. 


möglichſt wenig Einfluß 
Nach dieſem Recept wird prompt 
verfahren und der ultraclericale Senator Lammers hatte in der 
geſtrigen Senatsſitzung allen Grund, das Miniſterium ob ſeiner Er⸗ 
folge al! dem Schulgebiete, ob der erzielten Erſparniſſe zu beglück⸗ 
Natürlich betrachtete der einflußreiche Senator das nur 
Als Ziel der Partei bezeichnete er mit der ihm eigenen 

Seat — worüber das Miniſterium allerdings nicht ſonderlich er⸗ 
baut war — Beſeitigung der ſtaatlichen Lehrer-Seminarien und der 
beiden Staats⸗Univerſitäten, dieſer „offteiellen Fabriken von Deklaſſir⸗ 
Natürlich fiel es den Miniſtern nicht 
ein, die ſtaatlichen Lehr⸗Anſtalten in Schutz zu nehmen; während 
die ganze Rechte dem Redner Beifall zollte, ſchwiegen ſie. 
gleich darauf ein liberaler Senator den Antrag ſtellte, das neue P 


ten und Müßiggängern.“ 


2 Breslau, 9. Januar. PPP der Börse. 
eröffnete in matter Haltung, konnte sich aber nach dem Eintreffen der 
Berliner Anfangsnotirungen etwas befestigen. 
wieder bei abgeschwüchter Tendenz, 
Gebieten gering. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
„1880er Russen 82,35—82,40 bez., 1884er Russen 97,35-—97,40 bis 
Oesterr. Credit- Actien 489—488; 50—490—489,50 bez., Ver- 
Aae Königs- u. Laurahütte 87— 87,50 —87,25, Russ. Noten 200,75 —201 
bez., Türken 13 85—13 90 bez. 


Die heutige Börse 


Der Schluss vollzog sich 
Die Umsätze waren auf allen 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 
WR 
Co ne d 2 1 Uhr 50 Min. Credit-Actien 490, —. Disconto. 
12 Uhr 30 Min. Credit- Actien 491, 50. 


50. Lonibarden 217, Pe 
ses. Noten 201, 10. 


> dommandit 200, 90 


4proc. Ungar. Goldrente 81,10. 
61, 50. Mainzer 99, 30. 


9. Januar, r 296, 60; ungen. 
„ Staatsbahn —, —. Lombarden -, —. 
errente Marknoten 62, 22. > Oestorr,’ Gold- 


Bin 1 101, 15. Ungar. Fapierrente —, —. 


Wien, 9. We 11 0 
Oredit —. Staatsbahn 2675 70. 
desterr. Papierrente 83 #0 

„ 4%, ungarische Goldren, 
Elbthabbahn 159, 50. Schwach. 


Frankfurt a. M., 9. Janua: ar, 
Staatsbahn 215 25. Galizier 178, 50. 
Paris, 9. Januar. 30% Rente — 
iener —. —, Staatsbahn —. —, ~h 
„London, 9. Januar, 


hr 20 Min. Credit-Actien 296, 20. Ungar, 
Lombarden ur —. Galizier 220, 60 
Oesterr. Goldrente 


ute 101, 10. Te) Papierrente —, —. 


Credit-Actien 237, 87. 


= 3 "Anleihe 572 —, —. 
om arder —, —, 
1873er Russen 


ꝗ6wF.. .d a a 


Wiem, 9. Jannar: e Course] Matt. 
8 


u 
Ungar. Goldrente 5 
4% Ungar. Goldrente 101 10 


Oesterr. Goldrente 
= Ungar. Papierrente. 
5 2 * 10 93 ⁰ Wiener Unionbank . 
Wiener Bankverein 
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ftigere Penſionsgeſetz auch auf die Lehrer anzuwenden, da erklärte ſo⸗] 2: Hilfsprediger Semerak. — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier 

fort der Miniſterpräſident das für „ganz unzuläſſig“ und die ganze 
Rechte lehnte einmüthig den Antrag ab. — Die von den Clericalen 
mit ſo großem Eifer in das Leben gerufene Schutzzollpolitik fängt an, 
auch in Belgien ſchöne Früchte zu zeitigen. In Antwerpen circulirt 


eine Petition, die, um dem Eindringen der Deutſchen in alle com⸗ 


merciellen Stellungen einen Damm entgegenzuſtellen, fordert, daß 
jedes Handlungshaus, das Fremde anſtellt, eine jährliche Extraſteuer 


von mindeſtens 300 Francs zahlen foll! Ein hübſcher Anfang ‚na: 


tionalen“ Schutzes! Und alles „Nationale“ will jetzt ſeinen Schutz! 
er Kohlen, Eiſen, Zucker, Bier, Vieh und Getreide — kurz jeder Zweig 
der Induſtrie will Schutz des Staates; ſelbſt eine „nationale“ Flotte 


ſoll errichtet werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Januar. 


Angekommene Fremde: 

Aötel z. welssen Adler, AA Plater, Rittergutsbeſ.,] Borherdt, Kim., Dresden. 
Ohlauerſtraße 10/11. Wieluchowo. | Fürs, Chemiker, Berlin. 
Hoffmann, Fabrikbſ., Ratibor. | v. Tümpling, Legationstath, Nötelz. deutschen Hause. 

v. Schack, Rittmſtr. u. Rtgb,, Berlin. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Weidenbach. Baron v. Heyder, Offizier, Kowollik, Baumſir, Beuthen. 
v. Schack, Pr.⸗Lt., Oels. Aachen. Hammer, Maich.- Fabrikant, 
Cohrs, Kfm., Elberfeld. Graf Przedzieckt, Rittergb., Braunſchweig. 
Gumpert, Kfm., Berlin. Podolien. Franke, Kfm., Dresden. 
Schumacher, Kfm., Schmiede | Baron Hillprandt, 9 Frau Revierförfter Walter, 
berg. rag. Swieta. 
Antoniewicz u. Gem., Kfm., Riegner’s note, Frl. Walter, Swieca. 
Warſchau. Konigsſtr. 4. Wermuth, Kim., Berlin. 
Helnemann's Hôtel | Kraufe, Lt. u. Rigbſ., n. Gem., Diskowski, Kfm., Kartowiß. 
„zur goldenen Gans“. Schmardt. Lösk, Kfm., Ulm. 
Baron v. Prittwiz, Rigtsb., Bollert, Amtshauptmann, n. Molthau, Kim. Mainz. 
Guhlau. Gem., Striegau.) Ig · Silbermann, Kfm., Mys- 
v. Moransky, Rtgtöbef,, Poſen. Oelsner, Mühlendf. Militſch. lowiß. 
Werner, Kfm., Berlin. Landsberger, Kfm., Ino⸗ Ed. Silbermann, Kfm., Mys- 
Briefe, Kfm., Berlin. wrazlaw. lowiz. 
Waldhauſen, Kfm., Aachen. Knoch, Kfm., Berlin. Hötel de Rome, 
Prager, Kfm., Kreuzburg. Brieger, Kfm., Gleiwitz. Albrechtsſtr. 17. 
Storsberg. Kfm., Dresden. | Benfack, Kfm., Berlin. von Madeyski. Rigtsbeſ., 
Pfitzner, Kim., Apolda. Marcuſe, Kfm., Berlin. Schloß Borin. 
Hôtel Galisch, Hötel du Nord, von Glowatzki, Rigtsbeſ., 
Zauenpienpl, vis-à-vis d. Gentralbabnhof. S., Haidane. 
v. Zawadski u. Gem., Ritt.] Baron v. Siegsfeld u. Gem., Thomas, Rentier, Barnem. 
meiſter a. D., Rigb. und Rigb., Wirſingawe. Dr. Rother, prakt. Arzt, 
Kgl. Kammerherr, Schloß] Dühring n. Fam., Rittmftr,, Cudowa. 
Jüͤrtſch. Frauſtadt.] Wodarsz, Mühlenbeſitzer, 
Gräfin Saurma u. Comteſſe. Maſoresko u. Gem., Bukareſt. Hanuſowski. 
Rgtb., Lorzendorf. | Kiel, Director, Reindoͤrfel. Schoͤdler, cand. theol., 
Graf Voyanowski, Rtgb., Dr. Prattte, Cudowa. Buck. 
Poſen | Groble, Ger. -Afleff., Glogau.] Meier, Kfm., Berlin. 
Baron Blumenthal, Rtgb., Corte, Ratibor. Koch, Kfm., Berlin. 
Schloß Jahmen.] Klaj, Fabrkt., Fürſtenwalde.] Guttmann, Kfm., Weißſtein. 
Goldberg, Gen.⸗Dir., Kiew.] Govert, Kim., Brüffel. 


Ag St. Eliſabet. Vorm. 9½: Paftor D. Späth. 
Na 5: Hilfspred. Konrad. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diako⸗ 
nus Gerhard und Vorm. 11: Derſelbe. — N Vorm. 11½: 
Diakonus Juſt. — Mittwoch Vorm. 8: Diakonus Schultze. — Morgen⸗ 
andachten täglich früh 8: Hilfspr. Konrad. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Diakonus Schwartz. 

St. Trinitas. Sonntag Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag 
Vorm. 9: Derſelbe. 

St. Maria: ⸗Magdalena. Früh 7: Diakonus Küntzel. Vorm. 9: 
Paftor Matz. Nachm. 5: Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl 
Vormittag 8 und 10½: Derſelbe. — Freitag früh 7½: Derſelbe. — Mor- 
e Ferne früh 77: ana te Küntzel. 

Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeler: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Hilfspred. Thiel. Nachm. 5: Senior 
Decke. — Beichte und Abendmahl Vorm. 8 und 10½: Derſelbe. — 
er 11%: Diakonus Jacob. 


Gn en Prof. Dr. Schmidt. 


Elftauſend Pr xtr... ] ̃ͤͤ ß Cß—ß— ̃73—kMP—— ...... K Vorm. 9: Prediger Heſſe. Nachm. 


Breslau, 9. Januar 1886. 


#orlim, 9. Jan, [Amtliche Bchluss-Course.] Befestigt. 
Eiseruahn-Stamm-Aution, Cours vom 9. 

Cours vom 9. 8. | Posener Pfandbriefe 101 — 101 — 
Aainz-Ludwigshaf. 99 20) 99 60 Schies. Rentenbriefe 101 80101 90 
eee wand -B. 88 29| 89 20 Goth: Prm.-Pfbr. 8.1 100 50,100 40 
+otthard-Bahn ...: Br 10223 90| de. do. 8.0. 98 50 98 4) 
Warschau Wien. . 223 10,323 40 Eisenbahn-Prlaritäts-Obllgatlonse. 
‚übeck-Büchen .... 161 50,161 90| Breslau-Freib. 470 192 10, 102 10 

Eisenbabn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 3 ½0 pLi 98 — 98 — 
sreslun-Warschau.. 68 10 68 50 do. 4½% -: — — 102 10 
Ostprouss. Südbahn 118 70,122 70 do. 41o 3o 1879 104 50104 50 

Bank-Aoilon. R.-O.-U. ERA 4% II. 102 8| — — 


iresl. Discontobank 83 80: 83 60 Aäbr.-Schl.-Otr.- B. 59 30) 59 40. 


do. Wechslerbank 96 60| 96 60 Ausiändisohe Fenda, 
Deutscae Bank .... 151 70/15 20 italienische Rente.. 96 80 96 9C 
Dise- Commanditult 200 70/200 10 Oost. 4% Goldrente 89 90) 89 90 
Jost. Credit-Anstalt 491 — 490 —] do. 79 00 Papierr. 67 20. 67 80 
3chles. Bankverein 101 70/101 70| do 4% 0% Bilberr. 67 40| 67 60 
Industrie-Gesellschaften, do, 1880er Loose 117 50 117 50 
irst Bierbr. Wiesner 93 70: 93 50| Poln. 5% Pfandbr.. 61 50 2 i 
do, Eisau.-wagend. 110 —]111 —| do. Ligu.-Pfandb. 55 . 
do. verein. Oelfabr, 62 50 62 — Ape. 5% Staats- bl. $3 20 93 20 
tofm.Waggenfabrik 110 — 105 — do. 64% do. do. 104 60 104 75 
Appeln. Portl..Cemt, 96 70 97 — Kuss.! Anleihe 82 69 82 70 
‚chlesischer Cement 131 75| — 40. 1884er do. 97 50 97 60 
Bresl. Pferdebahn. 140 — 140 — | do. Orient-Anl. II 61 50 61 60 
‚dmannsdri. Spinn, 88 20| 87 50| do Bod.-Or.-Pfbr, 94 40 94 — 
Sramsta Lsinen-Ind. 126 90 126 70 do. 1883er Goldr. 110 50 110 90 
chies, Fenerversich. — -| — ~- | Türk. Consuls conv. 13 90 14 — 
ismafckhütte...... 103 50'108 50| do. Tabaks-Actien 80 20 80 20 
Jonnersmarckhütte 32 90 3250| do. Loose 32 70 32 70 
Jortm. Union St.-Pr. 59 20 58 70 u 4% Goldrente 81 40, 81 49 
aurahütte 87 90 87 90 Fapierrento 74 70 74 70 
do. 4½% Oblig. 100 60 100 70 Serben de Rente . 80 40| 80 — 
törl,Eis,-Bd.(Läders) 116 70 16 2) Banknoten, 


"| Oberschl, Eisb.-Bed, 38 —: | Vest. Bunkn, 100 Fl. 160 65 160 90 


schl. Zinkh. St.-Act. 111 10 111 80 Ruse. Bankn, 100 8K. 2.0 50,200 55 
do. St.-Pr.-A. 115 20 115 30 de. per ult. 200 70200 70 
nowrazl. Steinsalz. 29 70) 30 60 Wechsel, 
’orwärtshütte . ll | Amsterdom8T:.. 199 —] — — 
Infändische, Fand don ! Latrl. 8T 20331 — — 
Yontsche Reichsanl, 104 50 104 50 do. I „ 3M 202505 2 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 700135 5, | Parie 100 Frcs 3T 8 
66.3 ½ % 8t.-Schuld 99 90 99 0 Wien 100 Fl. R T. Iren 05 160 70 
ayons. 40% ona. Anl. 101 59.144 50! do, 100 Fl.? ir 159 9 160 — 
rss. 3½% con. Anl. 98 70. 8 70 arscha iE 20 18 200 30 
Privat-Diseoet 2½% 


Sa Baſſenge die Einführung und Verpflichtung der im Noz 
vember v. J. wieder⸗ rejp- neugewählten 13 Stadtverordneten, welche dem⸗ 
nächſt au 2 5 genannten Vorſitzenden begrüßt wurden. Nachdem hier 


faches Hoch aus, in welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimme. 
Sodann aber erſtattete der Schriftführer, Ser Rentier Schwahn, den 
Jahresbericht, aus welchem zu entnehmen war, daß im Laufe des verfloſſenen 
Jahres 15 öffentliche und 4 geheime Sitzungen der Verſammlung ſtattfanden, — è 8 
in welchen zuſammen 265 Journal⸗Nummern 
8 lehnten der bisherige Vorſitzende, Gymmaftal = Direetor 


rath Wieſter, die auf ſie gefallene Wahl ab, in Folge deſſen als 
Vorſteher Rechtsanwalt Schultze und als deſſen Stellvertreter, nachd eh 


W guer & ewählt wurde. Als Schriftführer wurde Rentier Shwahn 7 
n.] und als St 
— Der folgende Punkt m Tagesordnung galt der Wahl des Bürger? 


Bürgermeiſter 


Devutationen, ſowie der Erledigung einiger anderer Vorlagen. 


Zu Ehren des heutigen Gedenktages, an welchem vor 25 Jahren das hier 


in den Schulterklappen zu tragen, waren verſchiedene militäriſche Feſtlich⸗ 


Regiments⸗Commandeur Oberſt Malotki von Trzebiatowski eine auf 


kirche. Vorm. 10: Prediger Miſſig. Vorm. 11½: Akademiſcher 


Januar- Febr. 39, 20, April-Mai 40, 10 Petroleum Januar 23, 50. Haſer 
April- -Mai 131, 75. 


durch Paſtor Weingärtner und irt Heſſe. 
Claaſſen'ſches Siechhaus. ittwoch Gottesdienst: 5 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. $ 
Pe A age e. Sonntag Vormittag 11: Conſiſtorialrath 
ichter. 3 
St. Salvator. Vorm. 9: Prediger Meyer. Nachm: Pafi 
Epler, — Freitag Vorm. 8 ½: Beichte und Abendmahl: Paftor Egle. Wr 
Bethanien. Vormitt. 10: Paftor Ulbrich. Nahm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. Nachm. 5, Miſſionsſtunde: Prediger Runge. — Don⸗ 
nerstag Nachm. 5 Uhr, Bibelftunde: Derſelbe. 13 
Evangeliſches Vereinshaus. W Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. — Nachm. 2: Kindergottesdienſt. ontag 7 Uhr: Miſſions⸗ 


ſtunde: Paſtor Schubart. m 
Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel Nachm. 2. f 


Brüdergemeinde. 
Kindergottesdienſt: Paftor Becker. Nachm. 4: Juden- Miſſionsgottesdienſt 
Derſelbe. — Montag Abend 7 Uhr: Nee e Prediger Mo 
+ St. Corpus-hriſti⸗ ⸗Kirche. Sonntag, den 10. Jan. Altk' 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Neopresbyter Klotz. x 
are . Sonntag, den 10. Januar, früh Mg 
Uhr, Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Profeſſor Binder. X 


© Hirfchberg, 8. Jan. [Aus der Stadtverordneten Bere y 
. Aa ee In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung hierſelbſt er 
folgte zunächſt, nachdem das zweitälteſte Mitglied der Körperſchaft, Herr 
Kaufmann Roſenthal, die Verſammlung eröffnet hatte, durch Herrn 


die Eingeführten, zu denen auch der bisherige Vorſteher der Verſamm 
lung, Herr Gymnaſial⸗Director Dr. Lindner, gehörte, ihre Plätze ein⸗ š 
enommen hatten, brachte Letztgenannter als Nachr. ang auf die Jubiläums? - 
eier in eben jo herzlichen 2 gediegenen Worten =; den Kaiſer ein dre 


ur Erledigung gelangten und 
terauf vorgenommenen Vor⸗ 


hi 


216 Beſchlüſſe gefaßt wurden. — Bei der 
Dr. Lindner, und nach ihm auch deſſen bisheriger Stellvertreter, e 


bei der engeren Wahl auch Herr Roſenthal abgelehnt hatte, Spediteur 
ellvertreter deſſelben Kaufmann Habermann wiedergewählt. 


meiſters für die nächſten 12 Jahre, und wies das Reſultat auf, 4 

daß der bisherige verdiente Inhaber dieſes Amtes, Herr 
Baffenge, einſtimmig wiedergewählt wurde | 

— Die weiteren Verhandlungen galten der Wahl der Commiſſionen und 


D. Liegnitz, 8. Januar. [Zum militäriſchen Geben 


garniſonirende Grenadier⸗Regiment zum Königs⸗Grenadier-Regiment 
ernannt wurde und die Auszeichnung erhielt, den Königlichen Namenszug 


keiten veranſtaltet, welche durch eine Reveille in der frühen Morgenſtunde 
eingeleitet wurden. Um 11 Uhr verſammelte ein Regiments⸗Appell ſämmt⸗ 
liche Officiere und Mannſchaften in dem Kaſernenhofe, wobei der Herr 


die Bedeutung des Tages hinweiſende Anſprache hielt, die vor 25 Jahren 
ergangene, die Ernennung des Regiments zum Königs⸗ Grenadier-Regiment | 
ausſprechende Cabinetsordre verlas und die Mannſchaften ermahnte, ſich 
ſtets der Ehre, dem Regiment auszugehören, durch unverbrüchliche Treue 
zu Kaifer und Reich würdig zu zeigen. Mit einem Hoch auf den Kaifer 
ſchloß der Herr Oberſt ſeine Rede, die Mannſchaften ſtimmten mit Be⸗ 
geiſterung ein, und die Regiments⸗Capelle intonirte die National⸗Hymne, 
während die Officiere ſalutirten. Mittags fand in den feſtlich orini T 
Räumen der Kaſerne eine feſtliche Bewirthung der Königs⸗Grenadiere ſtatt, 
während für das Officiercorps in dem ebenfalls feſtlich decorirten Caſin i 
ein Feſtdiner veranſtaltet war. Heute Abend finden für die Mannſchaſten 

Tanzvergnügungen und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen auf Regiments⸗Un⸗ 
koſten in verſchiedenen Localen ſtatt. — Unter den Gratulationen, — 


Leztte TRETEN INTER !!!! ꝗ P ̃]ÿEô COAR. SARA 


Berlin, 9. Januar. 3 Uhr 15 Miu. Dringi. Origin -i epas:2a d:r 
resla ier Zeitnug.) Eher fest. 

Cours vom 9 8. Cours vom 9. 8. 
Ossterr, Credit. ult. 491 —|489 — | Gotthard .. ... ak, 112 75,118 E 
Diec.-Command. alt 200 75 199 75| Ungar. Goldrentoult 81 —]| 8l — 
Pranzosun...... alt. 428 5030 — | Mainz-Ludwigshaf. . 98.87! 99 12 
Lombarden. . ult, 217 — |217 — Russ. 1880er Anl. ult. #2 37 8237 
Oonv. Türk. Anleihe 13 75| 13 75 Italiener ult. 96 750 96 75 
Läbeck-Büchen alt. 160 75161 5 [ Russ II. Orient-A mit, 61 25 61 37 
Dortmund - Gronau- Laarahütte...... ait 87 75| #6 87 
EnschedeSt.-Act.ult. — —| — — | Galizier ult. 87 75 89 =] 
Uarienb.-Mlawka ult 52 5% 53 — Buss. Banknoten ult 200 73 200 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act 98 87 93 75 Neueste Russ. An! 97 12 97 87 
erben 80 12 80 — | 


Producten-Börse. 


Berlin, 9. Jan., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Cours«.| Weizen 
(gelber) April-Mai 152, 75, Juni-Juli 157, 75. Roggen April- Mai 132, 2 
Mai-Juni 133, 75. Rüböl April-Mai 44. 20, Mai-Juni 44, 60. Spiri 


$ 
Berlin, 9. Januar. [öch’7aebaricht) 


Cours vow 9. 8. Coura vom 9. 8. 

Weizen. Flau, Kube. Flau. | 
April-Mai ....... 152 25!153 25 April- Mar: 4R 90 44 40 5 
Juni-J uli 157 1 7525 50] Mai- Juni 44 80 470 

Wg Flau. * 

April-Mai . 132 50 183 fo |3piritus. Gewichen. 62 

Mai-J uni 133 25/134 25 loco 88 40 39 50 

Juni- Juli. 134 2 185 25| Januar-Februar. 3% 60 39 90 
‚dafer. Apru-Mai 39 50 41 

April-M ai 131 50 131 75] Juni- Juli. 40 70 44 20 

Mai- Juni 132 75133 — 

Sseusim, 9. Januar — Uhr - Min, 

Opnrs vov 9. 8 Cours vom 9 l 8. 

N eizen Unveränd, Kuböl. Unveränd. - 
April-Maı . ‚54 5 154 FO] Januar 2 
Mai- Juni 156 50456 50| April- Hai. 44 50 4 50 

aoggen. Unveründ. i 8 u 
April-Mai . . 129 50|129 £0 e 87 40 38 10 
Mai- Juni 130 50131 —] April-Mai....... 39 50 40 20 

Juni- Juli. 40 90|- 41 60 

Petroleum Juli-August 41 70| 42 30 

UT RT 12 —| 12 - 


Schinge der Ultimo-Liguildation an der 
Breslauer Börse: h 
Prümien-Erklärung. d. 8 Ar Ultimo- ain * 


Januar 18588 29. Januar 1888 ebruar 1886 .....- 
Februar 26 Februar e 1 


dem Regiment zu feinem. Ehrentage zugingen, befindet ſich auch ein 
Schreiben des hieſigen Kriegerbundes, welches folgenden Wortlaut hat: 


„Der Kriegerbund zu Liegnitz, unter beffen 400 Mitgliedern ſich über 


200 ehemalige Königs⸗Grenadire befinden, erlaubt ſich ganz ergebenſt, dem 
Königs⸗Grenardier⸗Regiment (2. Weſtpreuß. Nr. 7) zu ſeinem heutigen 
25 jährigen Jubeltage die herzlichſte Gratulation auszuſprechen, mit dem 
Wunſche, daß dem Königlichen Regiment Sein Allerhöchſter Chef noch 
Tange erhalten bleiben und in dem Ruhmeskranz des Regiments ſich fort- 
dauernd neuer Lorbeer einflechten möge! Der Vorſtand (folgen die Unter⸗ 
ſchriften.)“ — Der „Verein ehemaliger Königs⸗Grenadiere“ überſandte dem 
Regiment einen mächtigen Lorbeerkranz mit weißer Atlasſchleife, die eine 
gedruckte Widmung trug. i 
e ‚m·memmuuꝛ: - aan a EE EREE AE E E TEER a: a en 
g Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Warſchau, 9. Jan. Die „Moskowskije Wiedomoſti“ theilt mit, 
daß der Communications⸗Miniſter im Einvernehmen mit dem Kriegs⸗ 
miniſter das Project der Legung eines zweiten breitſpurigen Schienen⸗ 
geleiſes auf der Lodzer Fabrikbahn⸗Strecke genehmigt. Letztere ſoll 
über Kaliſch nach der preußiſchen Grenze verlängert werden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Januar. 
über eine Erkrankung des Kaiferd find unbegründet. 

Aachen, 9. Jan. Die Spinnerei von Kaiſer und Biefing iſt ab⸗ 
gebrannt, dieſelbe beſchäftigte hundert Arbeiter. 

Aachen, 9. Jan. Von der geſtern Abend abgebrannten Kayſer⸗ 
Bieſing'ſchen Spinnerei werden 8 Arbeiter vermißt. Es wird be⸗ 
fürchtet, daß ſie beim Brande umgekommen ſind. 

Petersburg, 9. Jan. Die Reichsbank macht bekannt, daß die 
Umwandlung der Polniſchen Bank und deren Filialen in ein Reichs⸗ 
bankcontor reſp. Reichsbankfilialen ab Neujahr alten Styls erfolgt. 

Waſhington, 8. Januar. Senator Euſtis brachte im Senate 
eine Reſolution ein, erklärend, der Congreß ſei der Anſicht, die Obli- 
gationen, deren Amortiſation der Schatzkanzler kürzlich bekannt machte, 
könnten in Silberdollars zurückgezahlt werden. Die Reſolution wurde 
einer Commiſſion überwieſen. 


Mandels-Zeitung. 


20 Breslau, 9. Januar. [Produetenbericht.] Das Wetter war 
zu Anfang der Woche regnerisch, später stellte sich Frost mit mässi- 
gem Schneefall ein. 

Der Wasserstand ist unverändert. Das Verladungsgeschäft war zwar 
im Ganzen genommen noch klein, immerhin gewann es aber den An- 
schein, als ob es sich demnächst regsamer gestalten würde, da bereits 
mehr Verschlüsse als vorige Woche gemacht wurden. Verschlossen 
‚wurde Raps, Mehl, Oel, Sprit, Spiritus, Zucker. Die Frachten sind zu 
notiren per 1000 Kilogramm für Getreide nominell Stettin 6 M., Berlin 
7 M., Hamburg 9 M. Raps nach Stettin 6 M. Per 50 Kilogr. Mehl nach 
Berlin 31 Pf., Oel nach Berlin 30 Pf., Sprit nach Hamburg 68—65 Pf., 

Spiritus nach Hamburg 60 Pf., nach Berlin 40 Pf., Zucker nach Ham- 
burg 45 Pf., Stückgut nominell Stettin 40 Pf., Berlin 50 Pf., Ham- 
burg 60 Pf. 7 

Ta England bleibt die Stimmung matt. Wie gewöhnlich kurz nach 
dem Jahresschluss bewegte sich das Geschäft in engen Grenzen und 
stellten -sich Preise zu Gunsten der Käufer, Die französischen Pro- 
vinzialmärkte verliefen in knapp behaupteter Haltung, während in Paris 
Deckungen befestigend auf den Verkehr in Weizen und Mehl einwirkten. 
In Belgien und Holland sahen sich Abgeber zu grösserem Entgegen- 
kommen veranlasst. Am Rhein und in Süddeutschland war das Ge- 
schäft leblos, da auch Oestereich-Ungarn neuerdings mehr Neigung zu 
Rückgängen verräth. 

In Berlin hielt sich das Termingeschäft in engen Grenzen, die Stim- 
mung war unentschieden, doch wiesen die Preise schliesslich keine 

‘Verschlechterung gegen die Vorwoche auf. 

Das hiesige Getreidegeschäft war dieswöchentlich von keiner hervor- 
ragenden Bedeutung, doch gestaltete es ziemlich rege, da gute Kauf- 
Just bestand und dem Angebot, dass sich in mässigen Grenzen hielt, 
schlanken Abzug verschaffte. Das Geschäft vollzog sich um so glatter 
als die Inhaber sich entgegenkommend zeigten und in ihren Forderungen 
nicht zu weit gingen, sondern der allgemeinen Gescäftslage Rechnung 


Die an der Börſe umlaufenden Gerüchte 


enen TEE NEE TEE NET Irr- — = 
n e K en r r A E AN a S Fee 


trugen. Von Mitte der Woche ab wurden die Zufuhren schwächer, 
der Umsatz daher begrenzter, dagegen hat sich die Stimmung gut er- 
halten und auch in den Preisen ist keine Verschlechterung eingetreten. 

Weizen war gut gefragt und es kam zu ziemlich lebhaften Um- 
sätzen, allerdings nur so weit, als sich die Preise in den bestehenden 
Grenzen hielten, da die Käufer nur zu den letzten Notirungen zu Ver- 
sorgungen geneigt waren, sich aber jeder höheren Forderung gegen- 
über ablehnend verhielten. Das Geschäft war ziemlich gleich, in 
allen Qualitäten, nur dass Mittelqualitäten leichter gehandelt, wurden, 
da dafür Seitens der Inhaber weniger zühe auf Preise gehalten wurde, 
als für feine Sorten. Käufer waren die Handelsmühlen und ziemlich 
stark die Händler. Zu notiren ist per 100 ‚Klgr. weiss 14,30—14,60 bis 
15,00 M., gelb 14,00—14,50—14,80 M., feinster darüber. 

In Roggen war an den ersten Tagen besseres Geschäft, da gute 
Kauflust bestand und in Folge dessen das Angebot schlank vom Markte 
genommen wurde. Es fanden ziemlich alle Qualitäten Aufnahme, bis 
sich gegen Mitte der Woche ruhigere Tendenz einstellte, die zu einer 
Einschränkung der Kauflust führte und letztere nur noch für feine 
Qualitäten bestehen bleiben liess. Trotzdem haben die Inhaber keine 
Preisermässigungen- eintreten lassen, was mehrfach zur Folge hatte, 
dass von abfallenden Sorten die Zufuhr unverkauft blieb. Die Käufer 
waren die hiesigen Mühlen, Händler und Umgegend. Zu notiren ist 
per 100 Klgr. 12,20—12,60—12,90 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft war feste Tendenz und bei mässigen Umsätzen 
gewannen die Preise ca, 1 Mark gegen die Vorwoche. u notiren ist 
von heutiger Börse per 1000 Klgr. Januar 128 Mark Gd., April-Mai 
133 M. Gd., Mai-Juni 185 M. Gd., Juni-Juli 137 M. Br., September- 
October 140 M. Br. 

In Gerste war noch immer schleppendes Geschäft. Die unterge- 
ordneten Qualitäten, aus welchen zumeist die Zufahr besteht, können 
kein nennenswerthes Interesse erregen und von feinen Sorten, für die 
Kauflust da ist, ist das Angebot zu schwach, als dass sich darin-ein 
grosses Geschäft entwickeln könnte. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
11—12—13—14 M., feinste darüber. 

Für Hafer war etwas festere Haltung zu erkennen, besonders waren 
feinere Qualitäten mehr gefragt. Im Ganzen erreichte das Geschäft 
keine Ausdehnung. Zu notiren ist per 100, Klgr. 12,60—13—13,30 
Mark, feinster darüber. 

Im Termingeschäft war ruhige. Tendenz und nach sehr mässigen 
Umsätzen schliessen die Preise unverändert. Zu notiren ist von hentiger 
Börse per 1000 Klgr. Januar 130 M. Br., April-Mai 133 M. Br., Mai-Juni 
134 M. Br., Juni-Juli. 135,50 M. Br, 

Hülsenfrüchte mehr offerirt und ruhig. — Koch-Erbsen nur 
feine Qualitäten mehr beachtet, 13,50—15,00—15,50 M. — Futter-Erbsen 
12.00 13,00 M. — Victoria 14—15,00—16,00 Mark. — Linsen kleine 
23—24—28 M., grosse 40—50 M., feinste darüber. — Bohnen schwach 
gefragt, schlesische 16—16,50— 17,50 M. — Lupinen nur feine Qualitäten 
beachtet, gelbe 8,00 8,35 —9,00 Mark, blaue 7,80 —8,20—8,60 Mark. — 
Wicken mehr beachtet, 11,50 — 12,50 - 13,00 M. — Mais ruhig, 11,50 
bis 12,00 — 12,50 Mark. — Buchweizen schwach gefragt, 12,50 13,50 
Mark. Alles per 100 Klgr. f h 

In Oelsaaten entwickelte sich lebhaftes Geschäft, da für Wasser- 
abladungen rege Kauflust bestand, und sind grössere Qualitäten umge- 
setzt worden. Das Geschäft hätte noch bedeutender werden können, 
wenn die Zufuhr grösser gewesen wäre, Zu notiren ist per 100 Klgr. 
Winterraps 19,00—19,60—20,20 M., Winterrübsen 19—19,40—19,60 M., 
Sommerrübsen 19--21,50—23 M., Dotter 19--20,50—22 M. 

Hanfsamen in ruhiger Haltung, per 100 Klgr. 17,50. bis 18 M. 

Leinsamen hatte schwaches Geschäft, da die Zufuhren nur mässig 
herankamen, Immerhin haben dieselben für die bestehende Kauflust 
ausgereicht. Zu notiren per 100 Kilogr. 20—22,50—24,50—25,50 Mark, 
feinster darüber. 

Rapskuchen in ruhiger Haltung. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
schles. 5,90—6,10 M., fremde 5,60—5,80 M 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung. Schles. 9,00—9,20 Mark, fremde 
8,20 bis 8,70 Mark per 50 Klgr. 

In Rüböl war das Geschäft ausserordentlich klein, Stimmung ruhig 
und Preise unverändert. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 
Klgr. Januar 45,50 M. Br., April-Mai 46 Mark Br. 

Petroleum in fester Haltung. Zu notiren ist von heutiger Börse 
per 100 Klgr. Januar 25,50 M. Gd., 26 M. B. 

Leinöl matter. 53 M. B. 

Das. Geschäft in Kleesamen hat dieswöchentlich noch “keine 
wesentliche Aenderung erfahren, da sich die Consumenten in Anbetracht 
der allgemeinen darniederliegenden Geschäftslage nur schwer zu ent- 
schliessen vermögen, mit dem Einkauf schon jetzt zu beginnen, und 
immer noch zu glauben scheinen, dass sie mit Zuwarten eher gewinnen 
als verlieren werden. Bei dieser Sachlage wird aber auch fast durch- 
weg vergessen, dass der nothwendig. einzutretende Bedarf ganz plötz- 
lich auftreten dürfte, und die sich dann sehr zusammendrängenden 
Einkäufe nicht ohne Einfluss auf. den Preisstand bleiben werden, so 
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dass cin Vortheil dürch das Zögern kaum herausgeholt ‚werden wird. 
Durch dieses allgemeine Zurückhalten hat sich auch der hiesigen 
Händler. wieder eine grössere Reserve als in der Vorwoche bemächtigt 
und ist es nur den oben angeführten Umständen zuzuschreiben, dass 
Preise keine weitere Erhöhung erfahren haben, da die Zufuhren für 
die Jahreszeit keineswegs dazu angethan waren, um bei etwaiger 
grosser Nachfrage sich als genügend herauszustellen. Der Umsatz in 
Rothkleesamen blieb gegen den der Vorwoche etwas zurück, doch 
haben preiswerthe Partien immer noch schlank Abnehmer gefunden, 
während die feinen Waaren, sowie die abfallenden galizischen Posten 
TORAN zu. hoher Forderungen fast durchweg weniger beachtet geblieben. 
sind, In Weisskleesamen fanden wirklich feine Qualitäten nach wie 
vor gute Kauflust vor und ist das Geschäft nur einigermassen durch 
zu, hohe Forderungen seitens der Eigener erschwert gewesen. Mittlere 
Waaren sind noch immer schwer placirbar. Schwedischkleesamen ist 
weit spärlicher als bisher zum Angebot gekommen, und da für nicht 
zu hoch gehaltene Partien Känfer da waren, so hat darin verhältnisa- 
mässig ein guter Umsatz ziemlich zu unveränderten Preisen stattge- 
funden. Timothé nur wenig zugeführt, und erzielten gute Waaren 
höhere Preise, Gelbklee, Tannenklee und andere Sämereien bei Be- 
darf zu billigen Preisen erhältlich. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
roth 33—40—45—50 M., Weissklee 35—38—40—43—55—60—65 M., 
Timothé 18—19—22½ Mark, Schwedischklee 35—40—45—50—58 M., 
Gelbklee 10—11—12 M., Tannenklee 30—33—36 M. 

Spiritus war, der Tendenz am Berliner Markt folgend, zu Anfang 
der Woche mätt, befestigte sich. dann, um Ende der Woche wieder 
matter zu schliessen, Die Zufuhren sind sehr reichlich, und vergrössert 
sich in Folge dessen das Lager zusehends. Der Umsatz ist sehr un- 
bedeutend, da einerseits des schwachen Sprit Geschüfts wegen keine 
besondere Veranlassung zum Kaufen vorliegt und man andererseits sich 
in Folge der projectirten Reform der Spiritussteuer für spätere Termine 
sehr reservirt hält. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter 
Januar 37 M. Gd., März-April 39,60 M. Gd., April-Mai 40,50 M. Br., 
Mai-Juni 41,50 M. Br., Jani-Juli 42,50 M. Br. 

Für Mehl war noch immer schwache Nachfrage, Stimmung daher 
ruhig und Peise unverändert, Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl 
fein 20,50—21,50 Mark, Hausbacken 19,25—20 M., Roggenfüttermehl 9 
bis 9,50 Mark Weizenkleie 8—8,25 M. 

Stärke. Per 100 Kilogr. incl. Sack Kartoffelstärke 14½ 14% M., 
Kartoffelmehl 14% —15¼ M. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 
* Conours-Eröffnungen. Verehelichte Kaufmann Emma Hoche, geb. 
Neisser, zu Breslau, in Firma „Emma Hoche“; Geschäftslocal: Oblauer- 
strasse Nr. 22; Wohnung: Alexanderstrasse Nr. 26; Concurs- Verwalter: 
Kaufmann Julius Sachs; Termin: 5. Februar. — Kaufmann Oskar 
Kittlass, in Firma „Oskar Kittlass“, zu Liegnitz; Concurs-Verwalter: 
Kaufmann Adolph Blasche; Termin: 26. Januar. — Kaufmann Arthur 
Metzig zu Löwenberg; Coneurs- Verwalter: Kaufmann Emil Thiermann ; 
Termin: 29. Januar. 


— — — en Me AE E —— 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle. 


‚Samiltennachrichten. Meinen geehrten Kunden 
Feen. Were zur Nachrich, 


urghagen, Blanfenjee— Bump: 
Handfchuh- und 


— 8 ne v. 2 — 

„Hr. Landrath Auguſt v. d. 2 

Often, Wundichow. Labes. Strumpfwaaren -Geſchäft 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn en gros & en detail 
Prem ⸗Lt. v. Wyszecki, Gleiwitz. 

Geftorben: „Her Dr. Kea von Carlsſtr. 30 nach 

aromin ©. Ditea, geborene Schweidnigtzerſtr. 4142 

Dietze, Barby. r. Gen. Major | } ei m erſtr. | 
Soane v. G 4 5 5 12 tage 

bab. Wolf, ende eſenthal, perlegt habe, und bitte ich, das mir 


: 142. ane à Peguen auch 
erner freundlich] ewahren zu 
a Normal⸗ wollen. [1073 


Hemden, Jacken, Hoſen u. Anzüge 
für Damen, Herren und Kinder. 


Syſtem Profeſſor Dr. Jäger. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen. 
General Depot 
M. Charig, 2 


Nr. 2. 
Breslau, 9. Januar. Preise der Core ullen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Doputatios. 


1073] 
N. Biberfeld. 


F 
Brieg — Penſion. z 
Penſionäre (auch Mädchen) finden 

Aufnahme bei Rosenthal, Can- 

tor der ifrael. Gemeinde Brieg. 


Weohsel-Course vom 8. Januar. j Oberschl. Lit. H. 4½ 102,00 bz 102,15 b gute mittlere gering Waart.. 
Amstord.100FL|3 | k8.1169,10 G Henckarzehs N e ee, ee 40 400 b 102,48 B höchst. niedr. höchst, niedr höchst, Ted. 
40. 0 5 RA oe, 8 bet -Volıgat. ..| 4½ 95,00 B 95,50 B do. 1879 EN B 104.35 bz 4 NA % 4 15 A À 65 
London! L Strl. 2½ | kS. 20,375 bz Kramsta Gw.Ob. 5 101,90 B 191,90 B do. 1880 ... 4% 10200 @ 102,15 B Weizen, weisser 15 — 14 60 138) 13 60 1330 12 90 

d do. do /21,13 M.“ 20,26 B Lanrahütte-Obl.| 4½ 101,00 B 10140 B do.N.-8. Zwgb. 3 ½ -- — Weizen, gelber. 14 89 14 40 13 40 13 20 12 80 1260 
ie EL ERS aa 0-8. Eisenb.-Bd.|5 | 93,50 B 93,50 bzB | do. Neisse- Br. 44, 2 m ar 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 11 40 
An i do. p ur — Ausıunalache Faunu ri Kh NEE yat 2 Gerste. ........ 13 3 2 40 1230 11 9? 11 50 + — 
; sburg .... | — x 5 -Oder-Ufer . .|4/a 2. 1 Hafer 13 90 12 60 12 40 12 30 ` 
e e . 4% a bI A 9750 ká do. do. 4 102,10 G 103.00 B Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 

8 1 2 M. 159,60 G do. do. A.-O. 4½ 67,40 @ kl.68,| 67,65 G Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, feine mittlere ord. Waare 
2 y F vr. e BEER 17% 67,29 B 67,20 bz heut. Cours, voriger Cours- 2 2 A — a 
rer Couns. ' voriger Cours. do. 5 9 5 $ — F e rA * 70% Gi 2 We den 19 70 18 90 18 40 
D. zſeichs-Aul. 4 104,75 B 104,40 G do. Loose 186015 117,25 0 117,50 B Bange er: N in Aa X Sommer-Rübsen. 22 50 20 50 19 — 
ros. cons, Anl. 4 104,50 ba 104.50 bz Ung Gold-Renteſa 81,3530 bzB 81.35 bz er Eranz. Stb. RER 2 en 33 
Jo. do. 18553½ 99,00 B 99,00 B do. Pap.-Rentel5 | — 74,60 bz Bank-Actien. Schlaglein...... 25 — 23 — * 
do.Staats-Anl. 4 H Mak: Oberen: | 99,50.B 99,10 B Brel.Discontob.4 | 5 8.75 6 84,00 B Hanfsaat........ 17 50 17 17 3 

#:,-Schuldsch. . 3½ 99.60 G 99,60 G do. Prior.-Obl.|4 — — Brsl. Wechslerb. 4 5%, 96,75 6 97.00 B Festsetzungen der von der Handelskammer eingesatsten 

rss. Prüm.-Anl. 3½ — ER Poln. Lig:-Pfdb.|4 56,00 etw.bzG 56,00 bzB D. Reichsbank. 4½ 64, 9 4 Za aa Commission. 

Karyer aea e 4 u — Kane werde u . 3 55 . . . bz 8 schles.Bankver. H 5% 102,00 bzB 101,90 bağ Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 . 

Sahl. > 2 8 $ j 2 E EA A = | do. Bodencred. 09u B 10 bz N BETTEN 

-ra e =, 93,00 2 70 E 1 bzB 155 I 5 H 1050 N En ba kl.2,lOesterr. Credit. 419%, > 5 — $ Erosion, 9. Januar, [Amtlicher Produstengh areon. 
2 t $ à N S i op -mi 

30, all. 4 1100.65 bs 10070 G do. 1884 do. 5 | 97,65 ba k1.97,197,65bz %1.7,804 fremde Valuten. R 

do. Lit. A. 4 100,65 bz 100,70860&70 ba [Orient-Anl. E. 1.5 | — — Soest. W. 100 Fl. ..|160,75 bB- 160, O05 bz ford. 30—36, mittel 37—44, fein 45—55, hochf. 5664. 

ig men 1 105 100,75 B 100,80 bz — 2 7 f 1750 A 8 a 570 S Russ.Bankn, 100 SR. 200.45 bz 20 bz A R t ggen (per 1000 Kilogramm) still, geb. er ee 
Ps rni 75 å i 7 81.97 8 industrie-Paplert abgelaufene Kündi cheine —, Januar i 5 
h . II. 4 [10100 R 101,10 b ltaliener 5 00 G © 97.00 & piere, AT N ** 

, , MA Br on aal 

40. Lit. C. I. 4 — 92 o. amort. Rente 93,40 bz 3,50 B kl. 94 bzſdo. Brauer. — * z y 28 j 

äo. do. H. 4 10065 b 3 100, 20 380 70 55 Türk. 1865 Anl. 1 Iconv.13,95 bz feonv. 14,10 baB [do. A.-G. f. 10. 40 T — Kane (ner im 19850 62, ir en en. 

do, do. 4½ 100,75 B 100,80 bz 40. 400 Fr-Loose.— 33,00 B 3300 B do. do. St.-Fr.(4 0 RZ — re 5 » 

do, Lit. .. 4 — SA — serd. Goldrentels | 80,10 etw.bzG | 80,10 etw.bz fdo. Baubank -j4 | 0 + — e gek. — Ollia; 

‘Posener: Pfdbr.j4 [101,15 5 (lo he bz . na ae bE — [loco in Quantitäten à 5000 Kifogr. —, per Januar 45,50 Br., 
do. do. 3½ 98,00 bz 5| 97,75 bad inländische Elsenbahn-Stamm-Aotie» una do. Börsen-Act. 8 ` April-Mai 46,00 Br. 

‘®antenbr., Schl.4 101,80 bzG 1500| 101,90 B Stam m-Prloritäts-Aotlen, do. Wagenb.-G. 4 81/3 111,00 G 130,00 G Bolzitns (per 100 Liter à 100% ) lau, gek. — Liter, 
do, Landese.4 | — 191,00 G Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼ = A n 133,00 bz 32,50 bzG abgelaufenes Kindi cheine —, Januar 38,80 Gd., Januar- 
do. Posener ½ — 101,70 bz Dortm.-Gronau 4 55 — 61% ce e RE 3675 bac Februar 36,80 Gd., April-Mai 39,00 Gd., Mai-Juni 30,50 Gd. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 1 |101,70 bz 101,65 bzB Lub.-Buch.E.-A4A4 2½ N ja 0-S.Eisenb.-Bd. 1 |3075 G 6,75 bz Juni-Juli 40,50 Gd., Juli-A t 41,50 Gd. 
do do. e 101,75 & Mainz-Ludwgsh4 7½ 99,00 G 99,25 6 Oppeln. Cementj4 8¼½ 97,50 B 97,0 B Zink (per 50 Kilog ah char Türk 

Marienb.-Mlwk. 4 = 7 N Grosch. Cement|4 14 — — ramm, k 
de ur ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, Desde Elosahann-Priorkkis- Obligationen, hl. Feuervers. fr. 30, 15 1325 G Kündigungspreise für den 11. Januar: 
. f 100 4 1100,20 bc 10020 bza [Freiburger . . 4. [101,75 G jobs be 40. Lob-Y-A-Gifr. | 4i 10900 6 8250 0 facggen 128000, Hafer 180,00, Rüböl 45,50, Spiritus 26,80 M. 
10. do. rz.à110| 4½ 10,25 bz 109,00 G do. D. E. F. G. 4½ 102,00 G 102,10 bz a le 12700 bas i 
ĉo. do. ra. à 100/5 103,40 bz 103,50 B do. H. J. 4½ 102,00 G 102,00 G 40 Zi A 6 SuSE, SA i 85 
0000000 C E "| Meetehune 9: mm Burlamen n.. 
100% — — do. 18795 102,50 G EN Pe mt A Ta ges  |ornzucker excl. von 96 pCt... 25,10-24,90 | 2540—24; 
Botb.Grd.-Crdt Br.-Warsch. Pr. 5 5 * Bil. (V. ch. Fabj4 |5 | 92,00 5 3% 4 | Rendement 88 pr.. m. 24.10 23,65 | 24,10—23,70 
ra. à 110| 314 — x , 75 pót. 21,80--21,00| 21802100 
Fa: PIE ART 1 e KE rod- „ 5 
30. 40. Ser. V. f. in 2 43. 1878 7. H 10200 ba 10220 B Vorwrtsb: (ebe 0 12 Brode Hell 1 fl F 7. 8 3050-9035 3050- 30.25 

2 ] 93,75 bad do. 1883. — t Gem. 1 e 

Bral Seb. Ob. s 4 : 10025 6 100,35 B do, Lit. F. 4½ 102,10 G 102,10 G Gem. Raffinade II incl. Fass. 29,50—29,00 29,00 

Daunrsmkh.-Obl 5 | 99,25 @ 99,50 G do. Lit. G. 4½ 102,00 bz 102,10 bz Bank-Discont 4 pCt. Lembard-Zinsfuss 5 pCt, Tendenz am 9. Januar: Rohzucker rubig, rte fest. 


Verantwortlich: F, d. politischen u, allgemeinen Theil: J, Seckles; f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f, d, Inseratentheil: Oscar Meltzor; sümmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) iu Breslau 
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